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^rfprmjEr Juraum--Jftfuttg 4-
rfd)0tut am trfteu «Sonntag jcben iïlonats.

3u <$ejrf|itri{!:er*
(Burn ®itcitiUl>e.)

Met IDunber, bät's e loilbli g'gctj,
Das cba me bait nit atl'Œag gfet;,

4 Daff ©fcbmiifterti, fo gatt3 allei,
So Itcfa tmb bjer3tg fittb baljet,
IDie b'CElfa bo mit tt;rem ©uft —
Wie luegeb's Bilblt a mit Stuft I

LDte pläuberlet bi ©rojf fo nett,
IPie b'£bat3 ^er Hlutts ufpaffet l^ät,
So bittberem tH^afte, gan^ verfîecft,
llnb berttt bas Hlüiislt jtnol oerfd;re<ft,
Daf's niimtne roeijj, too us ltnb a,
Sis 's itt e £öd;It fcfjliiiifc d;a.
Denn feit fie :„©uftli, 3eig mer gfcfyroinb,
LDo 's Ulüüslt's fd;roar3t Heuglt finb?
llnb ftebft au b'^üfli, munjig d;li?
Die merbeb mol;I nerborge fi —
Dod; bo, bim dtjä^H, ftefjfdj es gut,
Stieg nu, rnie's b'Klauti färetljuet!
llnb iueg, mie tnadjt's e böfes ©ftd;t
llnb ift fo mtlb uf's lltiiiisli gridjt!"
De ©uftli paffet mächtig uf
llnb beeft fi bicfi patfdjfjanb bruf,
Uf's llliiiisli, baff es b'tOjatj nit ftnb't.
Do miiettbs tjalt ladje, beibi £b'n&/
llnb bdub en ©fpaff unb bättb e ^reub
Uttb fittb i einer Suftigîeit,
IDo b'Hluetter do ben Usgäng djiittt;
Sie ift bait fort gft für e. Stunb
Uttb benft : i roett, 's mär 's gan3

3obr fo,

Die beibe £binb fo lieb uttb froi; ;

Ute tnerftfd)o, b'ÎPi citait ift nit mit,
Drum finb's fo brau, bi djline £iit.
Do, mo bentt b'Uluetter tfyrett Ejuet
3 b'©afttgftiibe bure ttjuet
Llnb anbert päiflt no nerftccft —
3et; luegeb, mas fie bo etitbetft:
Do ftobt ett Ejerr, ber ©nîel, bo,
<£r tft gatt3 obni Uleibig d;o
Unb bät fi bo gan3 ungeniert
©fange fjeimli iquartiert.
LDtl er bur's ^enfterli bie Ctjinb
Betrachtet t;ät, rote's ber3'9
Zliinint er's als Uloler gfdjroinb in 21d;t
Unb Ijät bas Silbti Ijurttg gtnad;t,
©rab fertig ifd; tut Hugeblicf,
Unb b'Uluetter ift brob nolle cSliicf
Unb feit : „Das rotrb i b'Stube gfjenît,
Daff b'cEIfa a's guet Stiinblt bénît,
Unb nimtnts 3um Dorbtlb alii Sag,
Daff's niimntett attberft roerbe mag."
Unb bruf ber ©nîel : „©roüff djaftf; ha,
Dod; mil t felber ^rettb ha &ïat
So 3etd;n' t's au no ab für ttti
llnb benn müttb's an no gmolet ft,
llnb eins, bas gbört ber „3uttge

ÎDelt",
Die l;ät bi mir uiet Btibli bftellt,
^ür jebe UTonat öppts Ileus —
©uet, baff i jet; en artigs roeiff."

St. Gallen. '—^ ^ii. ll. >4^' 188S.

d'tt Junge è/,^ Gratisbeilage '
zur
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Die Geschwister.
<Zn»l Titelbild?.)

Wunder, hät's e Bildli g'geh,
Das chaîne halt nit all'Taggseh,
Daß Gschwüsterti, so ganz aller,

So lieb und herzig sind dahei,
Wie d'Llsa do mit ihrem Gust —
Wie lueged's Bildli a mit Tust!
Wie pländerlet di Groß so nett,
Wie d'Thatz der Nluus ufxasset hät,
So hinderem Thaste, ganz versteckt,
Und denn das lUiiiisli zmol verschreckt,
Daß 's nümme weiß, wo us und a,
Bis 's in e Löchli schlüiife cha.
Venn seitsie r„Gustli, zeig mer gschwind,
Wo 's Ulllllsli's schwarzi Aeugli sind?
Und siehst au d'Füßli, munzig chli?
llie werded wohl verborge si —
Doch do, bim Thätzli, siehsch es gut,
Lueg nu, wie's d'Aläuli fürethuet!
Und lueg, wie macht's e böses Gsicht
Und ist so wild uf's Ulüüsli grichtl"
De Gustli passet mächtig uf
Und deckt st dicki Patschhand druf,
Uf's Uliiüsli, daß es d'Thatz nit find't,
Uo müends halt lache, beidi Thind,
Und Hand en Gspaß und händ e Freud
Und sind i einer Lustigkeit,
Wo d'Uluetter vo den Usgäng chnnt;
Sie ist halt fort gsi für e Stund
Und denkt: i wett, 's wär 's ganz

Iohr so,

Die beide Thind so lieb und froh;
Ute merktscho, d'Wi enacht ist nit wit,
Drum sind's so brav, di chline Lüt.
Do, wo denn d'Uluetter ihren ksuet

I d'Gastigstube dure thuet
Und anderi päckli no versteckt —
Ietz lueged, was sie do entdeckt:
Uo stoht en kserr, der Gnkel, do,
Gr ist ganz ohni Uleldig cho

Und hät si do ganz ungeniert
Efange heimli iquartiert.
Wil er dur's Fensterli die Thind
Betrachtet hät, wie's herzig sind,
Nimmt er's als Nloler gschwind in Acht
Und hät das Bildli hurtig gmacht,
Grad fertig isch im Augeblick,
Und d'Uluetter ist drob volle Glück
Und seit: „Das wird i d'Stube ghenkt,
Daß d'Tlsa a's guet Stündli denkt,
Und nimmts zuin Vorbild alli Tag,
Daß 's nümmen änderst werde mag."
Und druf der Vnkel : „Gwiiß chasch ha,
Doch wil i selber Freud ha dra,
So zeichn' i's au no ab für mi
Und denn miind's an no gmolet si,
Und eins, das ghört der „Junge

Welt",
Die hät bi mir viel Bildli bstellt,
Für jede Ulonat öpxis Neus —
Guet, daß i setz en artigs weiß."
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„fte" ßitEti HamEvaïi^
e ©eorg ift en arme Sueb gfi — nit a ©etb, er ptS fcp
recfjt gp beweint, Steiber iinb j' effe gnueg. 2i6er er £>ät fei
ÏRuetter met) gp, fie ift fcp laug gftorbe gfi nttb benn ift

en älteri ®ante dp go b'tpupattig fö£)re, unb pt ba§ ganj nod) 'S
SaterS SBunfdj tröffe, fparfam unb orbti. Unb mo be ©eorg no cp
gfi ift, pt fi it)m fcfjo no StReifter möge unb i^rt cpnne regiere. 2tber
teiber pt fi nit guet gprt, unb baS ift benn bim Ufmactjfe unb bi
ber ©rjiepg bom ©eorg en recpe»n=Uebetftanb morbe; benn bem
ftinfe, tebige Sueb ifcf) e§ 5' langmitig gfi, ber ïante fo tut unb
tangfam i§ linf ©p 3' rebe, wie'S be SSater tpe pt ; fo pt er lieber
faft mint g'rebt befjeim, unb ift nebet ber ©ffeâgit unb em ltfgoBe=
macp lieber boruffe=n=umegftricp. Unb mit er fo tnenig greub gp
pt bapim unb ficf) SRiemert fo recbjt mit ipt abg'gef) pt, ift er au
nie äutrautict) gfi gegen anberi Süt, unb i ber ©cpet atlemit pfb
fc^üixdt) unb ptb tropg gege Seper unb SRitfcpeter, cpir<$um, inner»
ïicb) berwitberet unb berwaptofet ift be ©eorg gfi, menn er au guet
g'ternt unb fini Ufgobe redjt gmadjt pt.

2tm meifte grenb pt er geiget, wenn er pt cpnne ju fim
Setter ©cpffSfaptän unb mit über be See, unb be StRatrofe ptfe 's
Seit u§Werfe unb be ©teg ïege unb 'S ©'tänber ufftecfe, unb 'S Ser»
becf abfdjwentme unb b' ©cpffêgtocfe tüüte. ®o pnb fini 9tuge=n»aïïi=
mot g'gtänjt, unb fin Setter pt fcp fang gfeit, Wenn er benn uS=

gfcpetet fei, fo rnüefi er benn i b' ©cpffMep cp unb j'tep en
Sofutcin werbe, unb be ©eorg pt je| fcp attewit en äRatrofenajug
treit. Stber be Setter pt gfeit, j'erft miicß er tüdjtig gfcpetet fi,
unb pt it)m jebeSmot für jeben ©infer im i3ügnifj en ptbe granfe
g'gep brum ift er fo ftifjig gfi i ber ©cpet.

®enn pt be ©eorg au no e §ünbti gp, ba§ ift fin treufte
Samerab gfi i fim wenig freubige Sebe. @r pt'8 famoê breffiert unb
e§ pt uf ber ©teil g'mertt, Weti Süt fim junge SReifter agneljm ober
â'wiber gfi finb, unb pt recfjt artig cpnne 'S Xööpi büüte unb recp
ungnäbig cpnne fcpape, grab wie 'S be ©eorg gwünfcp pt.

®o ift benn biet bi fitn £>uS borbi en Sueb mit fim Coline
Srüeberti unb ift attewit fo artig unb fürforgtidj gfi mit fim ©pine.
®er ift i bie erft Staff g'gange unb pt fi gfürcp bor be größere,
tuute, witbe Suebe uf em ©cpetpap unb brum pt be gröfjer, be

fRidprb, fin Xoni attewit befdjüp unb begleitet, wemt'S mit fine
©tunbe pafft Pt. Slber mengSmot pt er at§ Seatfcpeter früepr
müeffe got) ober fpter uSgp, unb benn ift be furcpfam Xoneti
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„Vier" gueti Kamerade.
e Georg ist en arme Bueb gsi — nit a Geld, er häts scho
recht gha deheim, Kleider und z' esse gnueg. Aber er hat kei
Muetter meh gha, sie ist scho lang gstorbe gsi und denn ist

en älteri Tante cho go d'Hushaltig führe, und hat das ganz noch 's
Vaters Wunsch tröffe, sparsam und ordli. Und wo de Georg no chli
gsi ist, hat si ihm scho no Meister möge und ihn chönne regiere. Aber
leider hat si nit guet ghört, und das ist denn bim Ufwachse und bi
der Erziehig vom Georg en rechte-n-Uebelstand worde; denn dem
flinke, lebige Bueb isch es z' langwilig gsi, der Tante so lut und
langsam is link Ohr z' rede, wie's de Vater thue hat; so hat er lieber
fast mint g'redt deheim, und ist nebet der Esseszit und em Ufgobe-
mache lieber vorusse-n-umegstriche. Und wil er so wenig Freud gha
hat daheim und sich Niemert so recht mit ihm abg'geh hat, ist er au
nie zutraulich gsi gegen anderi Lüt, und i der Schuel allewil halb
schüüch und halb trotzig gege Lehrer und Mitschüeler, churzum, innerlich

verwilderet und verwahrloset ist de Georg gsi, wenn er au guet
g'lernt und sini Ufgobe recht gmacht hat.

Am meiste Freud hat er zeiget, wenn er hat chönne zu sim
Vetter Schiffskapitän und mit über de See, und de Matrose helfe 's
Seil uswerfe und de Steg lege und 's G'länder ufstecke, und 's Verdeck

abschwemme und d' Schiffsglocke lüüte. Do hand sini Auge-n-alli-
mol g'glänzt, und sin Vetter hat scho lang gseit, wenn er denn us-
gschuelet sei, so müeß er denn i d' Schiffslehr cho und z'letzt en
Kapitän werde, und de Georg hät setz scho allewil en Matrosenazug
treit. Aber de Vetter hät gseit, z'erst müeß er tüchtig gschuelet si,
und hät ihm jedesmol für jeden Einser im Zügniß en halbe Franke
g'geh, drum ist er so flißig gsi i der Schuel.

Denn hät de Georg au no e Hündli gha, das ist sin treuste
Kamerad gsi i sim wenig freudige Lebe. Er hät's samos dressiert und
es hät uf der Stell g'merkt, weli Lüt sim junge Meister agnehm oder
z'wider gsi sind, und hät recht artig chönne 's Tööpli büüte und recht
ungnädig chönne schnappe, grad wie 's de Georg gwünscht hät.

Do ist denn viel bi sim Hus vorbi en Bueb mit sim chline
Brüederli und ist allewil so artig und fürsorglich gsi mit sim Chline.
Der ist i die erst Klaß g'gange und hät si gfürcht vor de größere,
luute, wilde Buebe uf em Schuelplatz, und drum hät de größer, de

Richard, sin Toni allewil beschützt und begleitet, wenn's mit sine
Stunde paßt hät. Aber mengsmol hät er als Realschüeler früeher
müesse goh oder spöter usgha, und denn ist de furchtsam Toneli
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aüewit gang noodj pnber groffe Siite glaufe, wo öpe=n=uf em SBeg

gfi ftnb. Saë pt be ©eorg aïïewtl e cp f^>öttifc^ beobachtet, unb eê

pt ip g'retgt, baë ffiurcppëti emot rec£)t j'üerfcpede.
Sïïfo pt er gaffet, bië be Soneli emol opi ©cpipep öorbi=

gäng, unb pt ipt benn be Sujli ag'jagt, unb ber pt, alë ob 'ë

ip fetber freui, be Soneli e cp gfcpttlet am |>ofebei, opt aber

j' bip. So pt be Soneli natürli lut b'briegget unb ift ganj troftloë
i b' ©cpel, aber mit itjm etgetti nüut gfep pt unb me nünt gfep
pt am Steibti unb a be ©trümp pt er fi gfcpmt j'fäge, eu £>uitb

pb ip b'biffe, unb pt Hoff no e oerbroffeë ©ficpli gmacp unb tto
met) 2tngft überip jum 2ldeinig4aufe bi'ë ©eorgë ptë oorbi. Hub
bocE) pt'ë be ©eorg nit uë böfern SBille tpe, bloë uë SangerWil.

So ftnb benn glücfti £>erbftferie worbe, uttb be Soni pt toieber
cpttne bi fitter liebe, gärtlicp SPatua Mibe, ober mit em Picprb uf
be SSerg, go be Srad) ftiiege lop ober mit ig'Iabne ©äftli im ©arte
fpiele; benn ber SJiama ifth eë feïber nit recp gfi, baff be Soneli fo
an ipem ©dtoopipel g'pnget ift alë Qüngfte, unb fo wenig SOÎnetf)

unb ©paft §eiget pt. llnb brum pt me Surngrätpi unb ©Raufte
im ©arte prftetïe loi) unb befannti ©pnb ig'tabe, bafs be Sotti au
e pi ïerni, fid) fetber rege.

So bringt benn be pfta e pâcpigë neuë ©ftielpg bo ptrië:
e flottë ©egelfdfiffli. @ë pt aber uëgfep wie=n=e SPeerfcpff, toil's
fo b'baut gfi ift Wie ne Santpffcpff, unb bodi ©egel gp pt jum
©elberppe. llnb en Parne ift bra gftanbe: gliegenber ^oKanber •—
unb be Picprb pt fi grab wie be Soni gfreut uf en günftige Sag
gum gape4op — natürli uf eme redfte SBeipr, Wo e djli wit am
SBerg obe gfi ift.

Sltfo finb fie bo am ene Pöne Pomittag, grab nod) em ©ffe,
mit ipem prjige ©djiff uf be 2Beg. Sitte ©pnb pnb g'lueget, wo
bie 3wei borbi finb, unb oor em Sorf ift au be ©eorg gftanbe mit
em Sup; er ift jum SSergnüege uf ente ©ierwage pm ©plier gfape
unb je| uëgftige gfi unb umegfdflenberet, b' fpnb im ©ad unb un=

fdjtüffig, Waë er mit em lange Pomittag Welt afange. Ser pt au
fcpeti uf'ë ©djiffli glueget, aber nünt gfeit, wo be Picprb unb be

Sotti oorbi finb. Sie pnb fcp b'benft, er war au gern bebi, aber be

Soni pt be Picprb gfcpinb a ber tpanb witerjoge, wil er 'ë §ünbli
unb be ©eorg g'fürcp pt. So ift aber be Picprb im ene SBili ftilt
gftanbe unb pt gfeit pm Soneü: „SSenb mir nit em ©eorg füge,
er fölt mitcp? ©iept, er pt'S fo langwilig!" SXber be Soni pt
gwept: „Pei, nei, 'ë Ipünbli tpet mer opië!" „„SBeip, er cpnn
ip jo pimfage unb alleinig mitcp, be ©eorg felber tpet Sir fo
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allewil ganz nooch hinder große Lute glaufe, wo öppe-n-uf em Weg
gsi sind. Das hat de Georg allewil e chli spöttisch beobachtet, und es

hat ihn g'reizt, das Furchthäsli emol recht z'verschrecke.

Also hat er passet, bis de Toneli emol ohni Schutzwehr vorbi-
gäng, und hat ihm denn de Duxli ag'jagt, und der hat, als ob 's
ihn selber freui, de Toneli e chli gschüttlet am Hosebei, ohni aber

z' biße. Do hat de Toneli natürli lut b'briegget und ist ganz trostlos
i d' Schuel, aber wil ihm eigetli nünt gfehlt hät und me mint gsehe

hat am Kleidli und a de Strumpf, hät er si gschämt z'säge, en Hund
heb ihn b'bisse, und hät bloß no e verdrosses Gsichtli gmacht und no
meh Angst übercho zum Alleinig-laufe bi's Georgs Hns vorbi. Und
doch hät's de Georg nit us bösem Wille thue, blos us Langerwil.

Do sind denn glückli Herbstferie worde, und de Toni hät wieder
chönne bi finer liebe, zärtliche Mama blibe, oder mit ein Richard uf
de Berg, go de Drach flüege loh, oder mit ig'ladne Gästli im Garte
spiele; denn der Mama isch es selber nit recht gsi, daß de Toneli so

an ihrem Schooßzipfel g'hanget ist als Jüngste, und so wenig Mueth
und Chraft zeiget hät. Und drum hät me Turngräthli und Schaukle
im Garte herstelle loh und bekannti Chind ig'lade, daß de Toni au
e chli lerni, sich selber rege.

Do bringt denn de Papa e prächtigs neus Spielzüg vo Paris:
e flotts Segelschiffli. Es hät aber usgsehe wie-n-e Meerschiff, wil's
so b'baut gsi ist wie ne Dampfschiff, und doch Segel gha hät zum
Selber-fahre. Und en Rame ist dra gstande: Fliegender Holländer—
und de Richard hät si grad wie de Toni gfreut uf en günstige Tag
zum Fahre-loh, — natürli uf eme rechte Weiher, wo e chli wit am
Berg obe gsi ist.

Also sind sie do am ene schöne Nomittag, grad noch em Esse,

mit ihrem herzige Schiff uf de Weg. Alle Chind händ g'lueget, wo
die Zwei vorbi sind, und vor em Dorf ist au de Georg gstande mit
em Duxli; er ist zum Vergnüege uf eme Bierwage zum Cheller gfahre
und jetz usgstige gsi und umegschlenderet, d' Händ im Sack und
unschlüssig, was er mit em lange Nomittag well afange. Der hät au
schnell uf's Schiffli glueget, aber nünt gseit, wo de Richard und de

Toni vorbi sind. Die händ scho d'denkt, er wär au gern debi, aber de

Toni hät de Richard gschwind a der Hand witerzoge, wil er 's Hündli
und de Georg g'fürcht hät. Do ist aber de Richard im ene Wili still
gstande und hät gseit zum Toneli: „Wend mir nit em Georg säge,

er söll mitcho? Siehst, er hät's so langwilig!" Aber de Toni hät
gwehrt: „Nei, nei, 's Hündli thuet mer öppis!" „„Weißt, er chann

ihn jo heimjage und alleinig mitcho, de Georg selber thuet Dir jo



mint."" llrtb obni lang 5' harten uf b'Stnttoort bom glitte £err
Srüeber ift be 9licbarb jrutf unb bat artig jum ©eorg gfeit: „fötir
töbnb em Sont fié neu ©djtfffi fafjre, möcbtift au mitcbo?" ,,„3fcb
mer gltd), " " bat be ©eorg nit grab ^öflig gfeit, aber be 9tidt)arb f)ät

guet guueg g'merft a fim ©ficbt, baff er bocb gern mitkam, unb bat
btofj uo gfeit: „Slber be Soneti fiirdjt batt tpünbti!" ,,„2(cb,
ber tbjuet ibjnt jo niint — nu, icb cbann ibn jo fietmfc^itïe. ÜOiarfdf,

ffeim!"" bat be ©eorg gfeit, aber er ift füürrotb morbe bebi, mit er
bocb int ©titte mitb gfi ift über be gürcbf)u| unb mit'S ibn g'reut
bat, fin luftige ®U£ beintj'fcbicfe. ®er bät au guet gnueg g'merft,
bafj 'S em ©eorg nit fo furd(tbar ernft fei, ibn beints'jage; benn wo
bie beibe ®uebe buruf finb, em Soneti nob, bat er mit abeg'bangtem
©cbtoänjli toieber agfange nobe taufe, unb ift, jus ©eorgS beimI^er
greub, im ene SBiti mieber bi bene S3uebe gfi unb em ©eorg um b'
S3ei umegfcbticbe. ®er" bat gfcbtoinb baS angftbott ©fic^tli öont ®oni
gfebe unb je|, i ber USfidjt uf'S SSergniiege, ifdj eS ibnt felber bra
g'tege gfi, baS Siiebti uSj'föbne, unb fo bat er je| gfcbtuinb mette geige,
mie be ®ujti guet breffiert fei. „Seg ®i!" Unb uf ber ©tett ift be

®U£ti fotgfam aneg'tege, unb btoS fini gtanjige=n=2tuge bänb um fo
inftanbiger b'betttet. Unberbeffe bat be ©eorg gfeit jum Soneti: „SBenn
er mit ®ir ,,b' tpanb gfdjütttet" bat, fo tbuet er ®ir gmüfj nünt meb,
fo ift er en guete Srünb! SBitt? ftftuefjt nu fäge: gib'S Sööfjti!" Unb
be fRidjarb bat ibnt au no pegfprocbe, er fott b' £>anb anebebe, unb
fo bat be Soneti, no batbe furcbtfant, b' §anb uSgftrecft unb gfeit:
,,©ib 'S Soityti!" Unb benn ift be ®U£Ü oor ibn anegböcftet unb
bat fo niebticb unb jabm 'S rectft „§änbti" b'bote, bafj eS be Soneti
uf eintol luftig b'bunft unb er 'S bo felber nomot g'macbt bat. Unb
uf baS bat be Soni atti fffurcbt unb fjinbfd^aft Oerlore unb 'S £>iinbti
fröbticb gftricbtet unb gfeit: „®arfft mit!" Unb mit be tuftigfte 3reube=
fprünge ift be ®u£ti a be SSuebe umeg'gumbet unb 2ttti finb munter
unb oergniiegt 'S ®ergti ufg'manberet bis jum SBeiber.

®öt ift benn be ©eorg itt en gani$e=n=3fer <bo ntit ber ©cbiff=
fabrt unb bat batb ufegfunbe, a meiern fßtä|ti bafj fie 'S miieffeb
abfahre tob, bab eS be SBinb guet i b'_@eget treffi; unb obni baff
er bat mette prabte mit fim SBiiffe, bänb bie anbere jmei ©uebe

g'merft, bab fie an ibnt e famofe Sebrmeifter bänb, unb oiet meb
greub gba an ibrem ©d^iffti, atS fie obni be ©eorg gba betteb. Unb
be ©eorg, mit er fo i fim ©tentent gfi ift, bat ficb aS en ganj artige
©fettfdfafter geiget, unb be ®ujçti ift biet em Soneti nobgtaufe, au
uf em fpeirnmeg, mo'S benn b'bunftet bat.

®o bänb be fftidjarb unb be Soneti ber SJtama oiet bergettt Oom

nünt."" Und ohni lang z' warten uf d'Antwort vom chline Herr
Brüeder ist de Richard zruck und hat artig zum Georg gseit: „Mir
löhnd em Toni sis neu Schiffli fahre, möchtist au mitcho?" „„Jsch
mer glich, " " hat de Georg nit grad höflig gseit, aber de Richard hat
guet gnueg g'merkt a sim Gsicht, daß er doch gern mitchäm, und hät
bloß no gseit: „Aber de Toneli fürcht halt Dis Hündli!" „„Ach,
der thuet ihm jo nünt — nu, ich chann ihn jo heimschicke. Marsch,
heim!"" hät de Georg gseit, aber er ist füürroth worde debi, wil er
doch im Stille wild gsi ist über de Fürchputz und wil's ihn g'reut
hät, sin lustige Dux heimz'schicke. Der hät au guet gnueg g'merkt,
daß 's em Georg nit so furchtbar ernst sei, ihn heimz'jage; denn wo
die beide Buebe duruf sind, em Toneli noh, hät er mit abeg'hängtem
Schwäuzli wieder agfange nohe laufe, und ist, zus Georgs heimlicher
Freud, im ene Wili wieder bi dene Buebe gsi und em Georg um d'
Bei umegschliche. Der hät gschwind das angstvoll Gsichtli vom Toni
gsehe und jetz, i der Ussicht uf's Vergnüege, isch es ihm selber dra
g'lege gsi, das Büebli usz'söhne, und so hät er jetz gschwind welle zeige,
wie de Duxli guet dressiert sei. „Leg Di!" Und uf der Stell ist de

Duxli folgsam aneg'lege, und blos sini glänzige-n-Auge händ um so

inständiger b'bettlet. Underdesse hät de Georg gseit zum Toneli: „Wenn
er mit Dir ,,d' Hand gschüttlet" hät, so thuet er Dir gwüß nünt meh,
so ist er en guete Fründ! Witt? Mueßt nu säge: gib's Tööpli!" Und
de Richard hät ihm au no zuegsproche, er soll d' Hand anehebe, und
so hät de Toneli, no halbe furchtsam, d' Hand usgstreckt und gseit:
„Gib 's Tööpli!" Und denn ist de Duxli vor ihn aneghöcklet und
hät so niedlich und zahm 's recht „Händli" b'bote, daß es de Toneli
uf eimol lustig d'dunkt und er 's vo selber nomol g'macht hät. Und
uf das hät de Toni alli Furcht und Findschaft verlöre und 's Hündli
fröhlich gstrichlet und gseit: „Darfst mit!" Und mit de lustigste Freudesprünge

ist de Duxli a de Buebe umeg'gumpet und Alli sind munter
und vergnüegt 's Bergli ufg'wanderet bis zum Weiher.

Döt ist denn de Georg in en ganze-n-Jfer cho mit der Schifffahrt

und hät bald usegfunde, a welem Plätzli daß sie 's müessed

abfahre loh, daß es de Wind guet i df Segel trefft; und ohni daß
er hät welle prahle mit sim Müsse, händ die andere zwei Buebe
g'merkt, daß sie an ihm e famose Lehrmeister händ, und viel meh
Freud gha an ihrem Schiffli, als sie ohni de Georg gha hetted. Und
de Georg, wil er so i sim Element gsi ist, hät sich as en ganz artige
Gsellschafter zeiget, und de Duxli ist viel em Toneli nohglaufe, au
uf em Heimweg, wo's denn d'dunklet hät.

Do händ de Richard und de Toneli der Mama viel verzellt vom
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©eorg, unb fie pt fi au intereffiert für bä üertaffe Sueb, unb b'benft,
eê tpt ibnt gttmfi guet, tuenn er am Dbeb öfpe=n im eue Weitere

gamitieïreiê mär, unb brum pt fi gfeit jum itticprb, er föH be

©eorg bi ber träcb)f±e ©c^ifffafjrt nocper mit pimbringe. Itnb grab
am nadffte $ag ift mieber eu guete äßinb gfi; bo pnb Wittag be

SfticEjarb uub be $oni grab be ©eorg abgptt unb b' Stabig finer
ïante upriip't. Stber bie £)ât'ê pit nit oerftanbe, ba§ pnb fie felber
batb g'merft, menn fie fpo e frünbticp (Sific^t g'macp pt, unb roo

fie gfep bjärtb, baff be ©eorg ipe 2111'§ miiefj tut i'S tin! Dp fäge,

pnb fi au b'benft, ba§ fei tangmitig für be ©eorg. Itnb be ©eorg

pt greub gp, bafj bie nette Suebe ip abgptt unb i'gtabe pnb,
unb ift mit em ®upi gern mieber mit ibjne jum SBeipr ufe. Sebeê=
mot menn'ê ©cpffti mieber abgfapen ift, fo fcpn grab oormärtö unb
fo gap oo fetber, mit ber SCSinb i b' ©eget b'btofe pt, pt'8 mieber
en neue Subet g'gep unb benn finb fie unberbeffen a'§ anber Ufer
gfbrunge, go 'ê ©cpffti in ©rnpang net). Unb mit 'ê attemit am
glicEje ißtäpi g'tanbet pt, fo ift ber ©eorg uf be Sfatt dp, en £>afe

j' baue. ®aë pt e neui Suft unb en neue=n*Sfer g'get) ; tiom noocp
fteinige Söergftrööfjti pnb fie je| ©tei pretreit uf ®ob unb 2ebe.

Unb baff e§ no met) geb, pnb fie e par anbere Suebe no g'rüeft,
roo mit eme ®ract) gfprunge finb, unb bie finb gfproinb au in Sfer
dp unb t)änb mädtjtig gptfe. Unb benn pt be ©eorg fini Sacfe=n=

apoge, b'Stermet mit pnbere gftreift unb benn trom Ufer u§ agfange,
bie gröfjte ©tei i§ Sßaffer lege, fo üiete ufenanb, bi§ fie guet über'S
SBaffer g'tueget pnb, unb fo öpe en 2lrm lang fee4märt§. Unb benn

ipp üier ©dtjritt ufenanb no e ÜJiüürti, e gap gtid^igê, unb benn

pt er gfeit, er mett am anbere Sag e 93rettti mitbringe jum über
beibi SDiüürti tege, bafi er cpnn bruf ftot) unb jebi ©ite mit eme

Soge gegen bie anber miter baue unb nu fo biet offe tot), baf? be

Stiegenb igrottänber guet dpmt inefape. Se| finb fie nomot uf b'

2tbfaptfite gfprunge mit em ©cpffti, go tnege, ob 'ê be SBeg in neu
b'baute §afe finbi, unb richtig ifct) e§ präpig bruf toêgfegtet, unb
e grojje§ Fallot) pt'8 g'gep roo'8 je| mie en jietberoufste Samper
jroüfcpt bene jroei Süüürti g'tanbet pt.

Serroit ifdf eâ Dbeb morbe unb bie Suebe finb atti mitenanb

luftig pimroärtp be Serg ab, unb be Soni unb be Sücprb pnb fi
gap gfreut, be ©eorg pimj'bringe unb iper äJtama j' geige. Ser
ift g'erft moP e dp fcpüct) unb eifitbig gfi, aber e§ pt ipt bocf)

moP tpe, im ene j' fi, roo b'SJÎuetter '§ tifift SBörtti oerftanbe=n=
unb am ©ffmöd) unb ©pet bo be ©pnbe mit em gape tiebe ©fiep
Stntpit gnolf pt, unb mo-n=er mit fo biet Ufmerffamteit bepnbtet
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Georg, und sie hüt si au interessiert für dä verlasse Bueb, und d'deukt,
es thät ihm gwüß guet, wenn er am Obed öppe-n im ene heitere
Familiekreis wär, und drum hüt si gseit zum Richard, er soll de

Georg bi der nächste Schifffahrt nachher mit heimbringe. Und grad
am nächste Tag ist wieder eu guete Wind gsi; do händ z' Mittag de

Richard und de Toni grad de Georg abgholt und d' Jladig finer
Tante usgricht't. Aber die hät's halt nit verstände, das händ sie selber
bald g'merkt, wenn sie scho e fründlichs Gsicht g'macht hät, und wo
sie gsehe händ, daß de Georg ihre All's müeß lut i's link Ohr säge,

händ si au d'deukt, das sei langwilig für de Georg. Und de Georg
hät Freud gha, daß die nette Buebe ihn abgholt und i'glade händ,
und ist mit em Duxli gern wieder mit ihne zum Weiher use. Jedesmal

wenn's Schiffli wieder abgfahren ist, so schön grad vorwärts und
so ganz vo selber, wil der Wind i d' Segel b'blose hät, hät's wieder
en neue Jubel g'geh, und denn sind sie underdessen a's ander Ufer
gsprunge, go 's Schiffli in Empfang neh. Und wil 's allewil am
gliche Plätzli g'landet hät, so ist der Georg us de Jfall cho, en Hase
z' baue. Das hät e neui Lust und en neue-n-Jfer g'geh; vom nooche

steinige Bergströößli händ sie setz Stei heretreit uf Tod und Lebe.

Und daß es no meh geb, händ sie e paar andere Buebe no g'rüeft,
wo mit eme Drach gsprunge sind, und die sind gschwind au in Jfer
cho und händ mächtig gholfe. Und denn hät de Georg sini Jacke-n-
abzoge, d'Aermel wit hindere gstreift und denn vom Ufer us agfange,
die größte Stei is Wasser lege, so viele ufenand, bis sie guet über's
Wasser g'lueget händ, und so öppe en Arm lang see-iwärts. Und denn

öppe vier Schritt usenand no e Müürli, e ganz glichigs, und denn

hät er gseit, er well am andere Tag e Brettli mitbringe zum über
beidi Müürli lege, daß er chöun druf stoh und jedi Site mit eme

Böge gegen die ander witer baue und nu so viel offe loh, daß de

Fliegend Holländer guet chönn inefahre. Jetz sind sie nomol uf d'

Abfahrtsite gsprunge mit em Schiffli, go luege, ob 's de Weg in neu
b'baute Hase findi, und richtig isch es prächtig druf losgseglet, und
e großes Halloh hät's g'geh, wo's jetz wie en zielbewußte Dampfer
zwüschet dene zwei Müürli g'landet hät.

Derwil isch es Obed worde und die Buebe sind alli mitenand
lustig heimwärts, de Berg ab, und de Toni und de Richard händ si

ganz gfreut, de Georg heimz'bringe und ihrer Mama z' zeige. Der
ist z'erst wohl e chli schüüch und eisilbig gsi, aber es hät ihm doch

wohl thue, im ene Hus z' si, wo d'Muetter 's lisist Wörtli verstande-n-
und am Gspröch und Spiel vo de Chinde mit em ganze liebe Gsicht

Antheil gnoh hät, und wo-n-er mit so viel Ufmerksamkeit behandlet
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worben ift. Unb wo bemt be ißap Dom Siprb unb 2wni jum Dbeb=

effe beimp ift unb be jung ©oft wie en Setannte begrüefjt t)öt —
Dom Serielle Do fine Suebe tier — unb Wo benn bim ©ffe unb nop
ber bie ptig ©pfftifabrt unb be £>afebau b' pupunterbattig b'bitbet
bat, bo ift be ©eorg fripicb uftbouet unb bot ent £>err Qmbjof mit
gtän§ige=n=2tuge munter g'antWortet uf fini Sroge. Unb ber bat au
Sreub gba a bent ufgwecfte Surft, unb Wo be ©eorg ißuntt fiebni
gfeit bat, er müefi je| ptm, nnb mit ber ©baPen i ber fpanb frifcb
unb bocb böfli^ Stbie gfeit bat (benn bi fim Setter ®apän I)ät er

faft mititärifp ®i§jifttin g'ternt), bo bänb be fperr unb b' grau
Snpf gfeit, er föü bocb aüi Dbeb ju ibne p unb bi ibne grab
Wie babeim fi.

Unb fo ifdf au d^o; i be Serie, fo tang fi am £>afe b'baut bänb,
bänb ibn b' Suebe=n=3mbof jebeê Stot mit beintjoge, unb wo=n=er bi
ibne jum erfte SM en ©teibaupfte gfebe bat, b&rô fi bie gröjft
Sreub gtja mit fim ©ntpcte bräber. Sim erfte Stot bat' er b' Sor=
tage oerftanben unb ripig nobb'baut, unb benn bat b' Stoma Snpf
g'wünfp, bafi er jebeê Stot en Sau Dorrnap, unb benn be 3tiprb
unb benn be îoni 'ê ©lieb fpn nobbaueb, unb bie anbere .gwei
juetuegeb unb urttjeiteb. Itnb wo be fßapa emot bebi gfi ift, bat er
nünt atS bene Suebe jugtueget, unb bo bott er ä'mot e ©tuet ©itter--

papier, fd^nibet brei Stätter beoo ab unb git jebem Sueb ein§ i
b' fjanb mit eme Steiftift. Unb benn bänb fie müeffe en SBürfet fo

Seiepe, baff me bie Dorber unb bie ober unb bie rep gläp gfebe

pt, unb benn au ©DierUSäfeti unb Satte, unb ©tegeti unb SLbürti
unb anberi ganj einfap Saute, unb bänb benn ttacb bene llebige
ifirni Sauftei no ganj anberft atuege g'ternt unb attewit neui g'famme-
fteßige=n=erfunbe.

Stber noper finb für bie ©rofje wieber b' ©ptetufgobe ctjo, fie
bänb e 2Bop Dor em ïoneti müeffe i b'©pet. llnb brum bat je|
au b' ©pfffabrt uf em SBepr müeffe=n=igftetlt werbe, benn b' Stoma
£)ät be Swneti nit alleinig gob tob-

2lber emot am ene Stomittag bat er bocb f° b'betttet, fo bepg,
unb b' Stoma mit ben Strme um be |)at§ g'bebet, unb mit em ©bPftt
gftrptet, Wie ne rechts Stattierppi, bajï fie ibm bocb ertaubi, 'ê
©pffti 5' neb nnb em°t alleinig fabre j' tob- 2lber fie ift in ber

Slngft um ipe=n=Siebting feft b'btiebe unb bat ibm '§ nit ertaubt.
$0 ift en Sfuecb p, unb b' Stoma ift mit ber ®ame i'§ fpn

gimmer, unb be ïoneti ift alleinig i ber ©tube b'btiebe. ®o bät ibn
b'Suft ganj überwältiget, '§ ©dtjiffti ftint u§ em Gpfte b' neb unb
bamit pm SBepr ufe fpajiere. ®afj er benn ber Stama unfotgfatn
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worden ist. Und wo denn de Papa vom Richard und Toni zum Obed-
esse heimcho ist und de jung Gast wie en Bekannte begrüeßt hat —
vom Verzelle vo sine Buebe her — und wo denn bim Esse und noch-
her die hütig Schifflifahrt und de Hafebau d' Hauptunterhaltig b'bildet
hat, do ist de Georg fröhlich ufthauet und hat em Herr Jmhof mit
glänzige-n-Auge munter g'antwortet uf sini Froge. Und der hat au
Freud gha a dem ufgweckte Burst, und wo de Georg Punkt siebni
gseit hat, er müeß jetz heim, und mit der Chappen i der Hand frisch
und doch höflich Adie gseit hat (denn bi sim Vetter Kapitän hat er
fast militärischi Disziplin g'lernt), do Hand de Herr und d' Frau
Jmhof gseit, er soll doch alli Obed zu ihne cho und bi ihne grad
wie daheim st.

Und so isch au cho; i de Ferie, so lang st am Hase b'baut Hand,
händ ihn d' Buebe-n-Jmhof jedes Mol mit heimzöge, und wo-n-er bi
ihne zum erste Mol en Steibauchaste gsehe hat, Hand si die größt
Freud gha mit sim Entzücke drüber. Bim erste Mol hät' er d' Vorlage

verstanden und richtig nohb'baut, und denn hät d' Mama Jmhof
g'wünscht, daß er jedes Mol en Bau Vormacht, und denn de Richard
und denn de Toni 's Glich schön nohbaued, und die andere Zwei
zuelueged und urtheiled. Und wo de Papa emol debi gsi ist, hät er
nünt als dene Buebe zuglueget, und do holt er z'mol e Stuck
Gitterpapier, schindet drei Blätter devo ab und git jedem Bueb eins i
d' Hand mit eme Bleistift. Und denn händ sie müesse en Würfel so

zeichne, daß me die vorder und die ober und die recht Flächi gsehe

hät, und denn au Gviert-Täfeli und Balke, und Stegeli und Thürli
und anderi ganz einsachi Baute, und händ denn nach dene Uebige

ihrni Baustei no ganz änderst aluege g'lernt und allewil neui Z'samme-
stellige-n-erfunde.

Aber nachher sind für die Große wieder d' Schuelufgobe cho, sie

händ e Woche vor em Toneli müesse i d'Schuel. Und drum hät jetz

au d' Schifffahrt uf em Weiher müesse-n-igstellt werde, denn d' Mama
hät de Toneli nit alleinig goh loh.

Aber emol am ene Nomittag hat er doch so b'bettlet, so herzig,
und d' Mama mit den Arme um de Hals g'hebet, und mit em Chöpfli
gstrichlet, wie ne rechts Flattierchätzli, daß sie ihm doch erlaubt, 's
Schiffli z' neh und emol alleinig fahre z' loh. Aber sie ist in der

Angst um ihre-n-Liebling fest b'bliebe und hät ihm 's nit erlaubt.
Do ist en Bsuech cho, und d' Mama ist mit der Dame i's schön

Zimmer, und de Toneli ist alleinig i der Stube b'bliebe. Do hät ihn
d'Lust ganz überwältiget, 's Schiffli flink us em Chaste z' neh und
damit zum Weiher use z' spaziere. Daß er denn der Mama unfolgsam
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fei, ifi ipm im Slugeblicf nit fjcxlb fo fcplimm borcpo; er ift Die! frifcper
unb feI6ftärtbiger ioorbe bie paar 3Bocpe=mum bie grope Suebe, unb
pät b'benft, b' ÜJiama f)et> gmüp en unnötpigi Slngft «nb ©org, unb
wenn er benn mit em ©cpiffli peil unb ganj toieber peimcpäm, fo
benf fie gtoüp felber, fie melt fei Slngft mep pa.

Sllfo ift be 2oni bebobufelet; b' SJtagb pat ipn au nit gfepe,
mit fi im Ëpetter b' Depfelpurb igrumt pät be Stomittag. ®o ift er
benn bi'S ©eorgS £>uS oorbi unb pät e ganji greub gpa, mo ipm be

®ujli fcpo oo toitem entgegegfprunge=n=unb an ipm ufegjucft ift unb
b'bettlet pät mitj'gop. Unb er ift ganj ftolj gfi, mo ipm baS §ünbli
fo nope g'mebelet ift, grab als ob er fin SJleifter mär.

©cpo uf em 28eg ift e cpli en äßihb g'gange, unb mo jep be

ïoneli mit em SDujli am SBeiper obe gftanbemUft, ift be SBinb no
ftärcper gfi unb eS pät grab fo uëgfepe, als ob's balb go regne cpäm.
Slber eimol pät bocp be fÇIiegenb ipollänber fülle burefapre; atfo ift
jep be £oni a'S gmopnt Stbfapripläpli gftanbe=n=unb pät 'S ©cpiffli
abfapre top. Slber mie furioS ift jep baS püt g'gange? ©anj en anbere

Sßeg als fuft, unb pät fie allpott b'breipt unb melle=n=uf b' ©ite=n=

abetige, unb pät nüt mep meße müffe üo fint ficpere |>afe, unb ift
aß i bent Sßeiper umenanb gfeglet, bap 'S em Smneli peip unb peiper
morbeit ift bor Slngft. Unb menu 'S ©cpiffli emol ngöcper gegem Ufer
gfapremUft, fo ift be ïoneli gfcpmittb uf bi fetb ©ite gfprunge; o,
toenn er 'S nu mieber in £>änbe pett! iyep ipp mieber emol

an Dtanb gfapre, be SLoneli fpringt gfcpminb pi ttnb pät nu no müffe
an Dtanb abecpnüüle unb fi recpt ftrecfe, unb ift bereits mit be ginger=
fpipe bra djo, — bo cpitnt en neue SSinbfiop unb tribt 'S ©cpiffli
mieber fort bom Ufer. D mep — unb i ber Slngft pät fi be îioneli
no meHe nopfirede unb fallt — plumps — i bas (palt SBaffcr, unb
pät g'fräipt unb jablet unb gftrablet, fo biel er pät cpönne, aber teiber,
leiber ift fein SUienfdp i ber Stöödpi gfi. Iber mie toll pät je| be

2)ujli b'PeHet unb ift uf ber SBiefe umenanb igfcpoffe, buruf unb
burab unb pi unb per, go SJÎenfdfe fuecpe 511m pelfe. llnb — 0 gropeS
®lüd — uf baS peilloS Seile finb en ÜDla unb e grau uS em SBalb

ufe cpo, mo fie tpolj g'lefe unb Süfcpeli grnacpt pänb, bie pänb überaü
unteglueget, aber nünt gefepe als baS ^ünbli, mo fo rafig umenanb

faprt unb bellet, bap eS faft peifer morbe=n-ift. Sep pätS be SDÎa

unb b' grau gfepe unb ift mie be Slip uf 'S foS unb pät'S a be

®leibere jupft, ift e ©tärfli boruS em SBeiper jue unb pät pinbere»
glueget, ift mieber j'rucf unb pät'S no ärger gupft, unb benn pänb
fie jmol gmerft, bap er ipne mill fäge, fie fblieb mitcpo, unb finb jep,
fo gfcpminb fie pänb cpönne, pinber em Jpünbli bri bis an SSSeiper,
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sei, ist ihm im Äugeblick nit halb so schlimm vorcho; er ist viel frischer
und selbständiger worde die paar Woche-n-um die große Buebe, und
hat d'denkt, d' Mama heb gwüß en unnöthigi Angst und Sorg, und
wenn er denn mit em Schiffli heil und ganz wieder heimchäm, so

denk' sie gwüß selber, sie well kei Angst meh ha.
Also ist de Toni devodüselet; d' Magd hat ihn au nit gsehe,

wil si im Cheller d' Oepfelhurd igrumt hat de Nomittag. Do ist er
denn bi's Georgs Hus vorbi und hat e ganzi Freud gha, wo ihm de

Duxli scho vo witem entgegegsprunge-n-und an ihm ufegjuckt ist und
b'bettlet hat mitz'goh. Und er ist ganz stolz gsi, wo ihm das Hündli
so nohe g'wedelet ist, grad als ob er sin Meister wär.

Scho uf em Weg ist e chli en Wind g'gange, und wo setz de

Toneli mit em Duxli am Weiher obe gstande-n-ist, ist de Wind no
stärcher gsi und es hät grad so usgsehe, als ob's bald go regne chäm.
Aber eimol hät doch de Fliegend Holländer solle durefahre; also ist
setz de Toni a's gwohnt Abfahrtplätzli gstande-n-und hät 's Schiffli
abfahre loh. Aber wie kurios ist setz das hüt g'gange? Ganz en andere

Weg als sust, und hät sie allpott d'dreiht und welle-n-uf d' Site-n-
abelige, und hät nüt meh welle wüsse vo sim sichere Hase, und ist
all i dem Weiher umenand gseglet, daß 's em Toneli heiß und heißer
worden ist vor Angst. Und wenn 's Schiffli emol nßöcher gegem Ufer
gfahre-n-ist, so ist de Toneli gschwind uf di selb Site gsprunge; o,
wenn er 's nu wieder in Hände hett! Jetz isch richtig wieder emol

an Rand gfahre, de Toneli springt gschwind hi und hät nu no müsse

an Rand abechnüüle und si recht strecke, und ist bereits mit de Fingerspitze

dra cho, — do chunt en neue Windstoß und tribt 's Schiffli
wieder fort vom Ufer. O weh — und i der Angst hät si de Toneli
no welle nohstrecke und fallt — plumps — i das chalt Wasser, und
hät g'kräiht und zablet und gstrablet, so viel er hät chönne, aber leider,
leider ist kein Mensch i der Nööchi gsi. Aber wie toll hät jetz de

Duxli b'bellet und ist uf der Wiese umenand igschosse, duruf und
durab und hi und her, go Mensche sueche zum helfe. Und — o großes
Glück! — uf das heillos Belle sind en Ma und e Frau us em Wald
use cho, wo sie Holz g'lese und Büscheli gmacht Hand, die händ überall
umeglueget, aber nünt gesehe als das Hündli, wo so rasig umenand

fahrt und bellet, daß es fast heiser worde-n-ist. Jetz häts de Ma
und d' Frau gsehe und ist wie de Blitz uf 's los und hät's a de

Kleidere zupft, ist e Stückli vorus em Weiher zue und hät hindere-
glueget, ist wieder z'ruck und hät's no ärger zupft, und denn händ
sie zmol gmerkt, daß er ihne will säge, sie sölled mitcho, und sind jetz,
so gschwind sie händ chönne, hinder em Hündli dri bis an Weiher,



boll unheimlicher Sïtjrtig. .2lHeê ftitt unb ruljig — benn be Soneti ift
j' tejjt erfcfmhft gfi bo Stftrengig unb Stngft, unb £)ät gfpürt, baff er

je| müejj bertrinfe, unb ift bereitg im c^iieïe ©runb unneglege —
aber noodj am Ufer. Unb be Sujti pt '§ Sßtättfi gn'âu gmiifjt unb
b'beltet unb g'pûïet ug Sibegchräfte. Unb benn ift ber brab 9Jîa ohni
©finne i§ SBaffer g'gange unb hat bim erfte Schritt uf bem fumpfige
93obe be Sörper bom ©iiebti gfpürt. ©fdjminb hat er fi berno b'bücft,
bag tebÏDê ©t)inb a be SIeibere g'fafst unb ber grau b'bote unb ift
benn tbieber a'g Sanb g'freblet, tropfnajj, aber froh, bene=n=armen
©ttere bom bertrnnfne ©üebti bod) no en größere Jammer g'fparet
j' ha — aber b' grau hat bolt SDtitgefüht btog a be ©cfjrecfe bo ben
©ttere b'benft! Unb benn pt be ÏRa ihre 'g ßhittb tnieber abgnoh,
unb mitenanb finb fie em Sujçti nohgtaufe, too ihne mit SBingte unb
Quitte be SBeg geiget hat.

@g ift ber gran ganj angft gft uf be gommer 00 bere SJtuetter

bom Stjittb; toem 'g g'£)ört, tjänb fie jo nit gmiifjt; fie finb mit am
©erg obe beheim gft unb menig ig ©täbtti abecho; aber fie tjänb a
be fcpne Steibti fdjo gfelje, bafj me bo batb erfahrt, i meiern tpug
me bag ©itebti mangti.

llnb je| finb en .jperr unb en ©ueb mit finette ©fritte be

©erg uf cbjo — bag ift be tperr Smtjof unb be fïticbjarb gft. SBo fie
heimcho finb go ®afft trinfe, hat me be Soneti j'erft im ganje |>ug
unb ©arte gfuecht, attemit angfttidjer unb ctngfttidjer. So cbunt ber
SRama j'Sinn, mie be ©hU no g'fchmeidjtet heb um 'g ©djiffti, unb
•— mo fie je| boll banger Stfjnig noch em ©djiffti fuecfjt, ifd^ eg fort
-— atfo — nm'g £»mmefg mitte! $ ©iner fchrecftid^e=n=2thmg finb je|
Sttti, unb unberjögtich madjeb fi be fßap unb be Sticharb uf be SBeg

gum SBeiher. So feheb fie be SJta unb b' gran mit em bteidje, chatte

©hinb burab dho! D, mag ift bag fur e trnrige ©egegnig gft!
SUÎit gitterige=n=9trme hat be ©ater 'g ©tjinb entgegegnoh unb

feft a fi ane b'brûcft; mit gitterige ©hnüne ift er je| ber jSeimat

entgege unb hat be Sticharb grab uf ber ©tett jum Softer gfdjicft,
bah er djämm go SBieberbetebiggberfuedj mache. Unb e ©iertetftunb
bruf finb Sttti baheim nm'g ©ettti umegftanbe, bott banger gurcht
unb freubiger $offnig, Stodjbem me=n4f)m bie naffe ®teibti bom Sib
gfdjnitte unb ihn feft abgriebe gtja hat am ganje Körper, hat be tperr
Softer uf ber eine ©ite unb be ©ater uf ber anbere bem (hatte,
tebtofe Sörfierti b' SIrme im Saft uf unb ab betoegt, b'Sttama unb
be Stidjarb tjänb ihm b' guefifohte griebe mit mottene Siiedjer, unb
Sttti tjänb bott ©frnnnig uf'g Soni'g ©fichtti gtueget, ob bodj bie

tiebe»n=Steugti mieber ufgängeb.

voll unheimlicher Ahnig. Alles still und ruhig — denn de Toneli ist
z' letzt erschöpft gsi vo Astrengig und Angst, und hat gspürt, daß er
jetz müeß vertrinke, und ist bereits im chüele Grund unneglege —
aber nooch am Ufer. Und de Duxli hät 's Plätzli gnau gwüßt und
b'bellet und g'hüület us Libeschräfte. Und denn ist der brav Ma ohni
Bsinne is Wasser g'gange und hät bim erste Schritt uf dem sumpfige
Bode de Körper vom Büebli gspürt. Gschwind hät er si derno b'bückt,
das leblos Chind a de Kleidere g'faßt und der Frau b'bote und ist
denn wieder a's Land g'kreblet, tropfnaß, aber froh, dene-n-armen
Eltere vom vertrnnkne Büebli doch no en größere Jammer g'sparet
z' ha — aber d' Frau hät voll Mitgefühl blos a de Schrecke vo den
Eltere d'denkt! Und denn he't de Ma ihre 's Chind wieder abgnoh,
und mitenand sind sie em Duxli nohglaufe, wo ihne mit Winsle und
Hüüle de Weg zeiget hät.

Es ist der Frau ganz angst gsi us de Jommer vo dere Muetter
vom Chind; wem 's g'hört, händ sie jo nit gwüßt; sie sind wit am
Berg obe deheim gsi und wenig is Städtli abecho; aber sie händ a
de schöne Kleidli scho gsehe, daß me do bald erfährst i welem Hus
me das Büebli mangli.

Und jetz sind en Herr und en Bueb mit schnelle Schritte de

Berg uf cho — das ist de Herr Jmhof und de Richard gsi. Wo sie

heimcho sind go Kaffi trinke, hät me de Toneli z'erst im ganze Hus
und Garte gsnecht, allewil ängstlicher und ängstlicher. Do chunt der
Mama z'Sinn, wie de Chli no g'schmeichlet heb um 's Schiffli, und
— wo sie jetz voll banger Ahnig noch em Schiffli suecht, isch es, fort
-— also — um's Himmels Wille! I Einer schreckliche-n-Ahnig sind jetz

Allst und unverzüglich mached si de Papa und de Richard uf de Weg
zum Weiher. Do sehed sie de Ma und d' Frau mit em bleiche, chalte

Chind durab cho! O, was ist das für e trurige Begegnig gsi!
Mit zitterige-n-Arme hät de Vater 's Chind entgegegnoh und

fest a si ane d'drückt; mit zitterige Chnüne ist er jetz der Heimat
entgege und hät de Richard grad uf der Stell zum Dokter gschickt,

daß er chämm go Wiederbelebigsversnech mache. Und e Viertelstund
druf sind Alli daheim um's Bettli umegstande, voll banger Furcht
und freudiger Hoffnig, Nachdem me-n-ihm die nasse Kleidli vom Lib
gschnitte und ihn fest abgriebe gha hät am ganze Körper, hät de Herr
Dokter uf der eine Site und de Vater uf der andere dem chalte,
leblose Körperli d' Arme im Takt uf und ab bewegt, d'Mama und
de Richard händ ihm d' Fueßsohle griebe mit wollene Tüecher, und
Alli händ voll Spannig uf's Toni's Gsichtli glueget, ob doch die

liebe-u-Aeugli wieder ufgänged.
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Hub, o feltgê SStüct, je| tyat be §err Softer en Sttfjemjug be=

inerft, Sebe=rt=unb äBarmi ift j'ntc£g'fef)rt unb wenn on be Sonett no
nünt gleitet t}ät bo fief) felber, fo ift er boc£) im ene ruhige, tiiüfe
gfunbe ©djtof bog'tege, unb über b' SSäcftt ift tuieber en ©djimtner
bo IRötbji djo. S' iDtama ift nit bom SSetttt etbeg j'bringe gfi, aber
bie SInbere ftrtb benn beruhiget i b' ©tubemmfe unb pnb benn bo
be ®eorg gfunbe mit bem Suç, tbo „93eibi" fc^o uf ber Umgang
gfftannt gfi finb, unb je| ift SttXeê tbieber bo tperje froî) gfi. ltnb
no^bem b' SJÎama ber erft traumerifcf) SStict bom Sonett mit (Sntjücfe
gfelje i)ät unb er tjatb im ©djtof „iötama" gfeit fjät, ift fie au iS

SBotjnjimmer d)0 lb benn f)ättb fie 2Ttti en fröf)ttc£)e 3'obeb gtja
mitenanb, be brab Su;rK e ganjeê Seïïerti bolt ©cfjirtfe

Unb too be Sonett tbieber gfunb gfi ift, finb emot 2tttt j'fämme
in Serg ufefpajiert ju bene brabe £üte, too be Soni früeb) gnueg
g'rettet fjänb, unb be ißajta fjät em arme ^ot^auer mit be tjerjttc^fte
SanfeStuorte e tfunbertfränfigi iöanfnote i b' tpanb brueft.

Sie Sttegenb §oHänber aber f)ät be ©eorg am aubere Sag nod)
em Ungtücf jiemttd) berborbe u§ em SBeitjer gtjott, unb fo berborbe
f)ät me itjn ufbtjatte jum Stbenfe — em Sonett au jur ©rinnerung
a fitt bert)ängnifeboße erften Ungetforfam.

Ueferi brei $uebe=maber finb gueti Samerabe b'btiebe bur itjri
gattji Qugebjit, unb 'S ipuS Sm^of ift em (Seorg fini jtueiti fbeimat
gfi, bis er at§ junge SßatroS bene liebe Süte jum lebte ÜDtot b' ijpanb

jum Stbfct)ieb gfc^ütttet t)ät.

îDsr Jjaf*
Dtto :

Sotjanna, was foil bein betrübte» ©efidjt?
©age mir fdjnelt, toaS gefällt bir benn nidE)t?

gotianna:
2td) Dtto, eS fiel mir gerabe ein,
Sd) modjte biet lieber ein Snabe fein.

Dtto:
®et)' boct), baS fann id) nid)t berftetfn;
SBarum tbäre benn baS fo fd)ön?

Söif anna:
Sa tbeifjt bu, bleute ift ipanbarbeitsftunbe,
Sa» ift für mieb gar betrübte Sunbe,
Sen ©aum bieg' id) niemals grabe um,
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Und, o seligs Glück, jetz hat de Herr Dokter en Athemzug
bemerkt, Lebe-n-und Würmi ist z'ruckg'kehrt und wenn an de Toneli no
nünt gwüßt hat vo sich selber, so ist er doch im ene ruhige, tüüfe
gsunde Schlof dog'lege, und über d' Bäckli ist wieder en Schimmer
vo Röthi cho, D' Mama ist nit vom Bettli eweg z'bringe gsi, aber
die Andere sind denn beruhiget i d' Stube-n-use und Hand denn do
de Georg gsunde mit dem Dux, wo „Beidi" scho uf der Usgang
gspannt gsi sind, und jetz ist Alles wieder vo Herze froh gsi. Und
nochdem d' Mama der erst träumerisch Blick vom Toneli mit Entzücke
gsehe hat und er halb im Schlof „Mama" gseit hat, ist sie au is
Wohnzimmer cho und denn Hand sie Alli en fröhliche Z'obed gha

mitenand, de brav Duxli e ganzes Tellerli voll Schinke!
Und wo de Toneli wieder gsund gsi ist, sind emol Alli z'sämme

in Berg ufespaziert zu dene brave Lüte, wo de Toni früeh gnueg
g'rettet Hand, und de Papa hat em arme Holzhauer mit de herzlichste
Dankesworte e hundertfränkigi Banknote i d' Hand druckt.

De Fliegend Holländer aber hät de Georg am andere Tag noch

em Unglück ziemlich verdorbe us em Weiher gholt, und so verdorbe

hät me ihn ufbhalte zum Adenke — em Toneli au zur Erinnerung
a sin verhängnißvolle ersten Ungehorsam,

Ueseri drei Bucbe-n-aber sind gueti Kamerade b'àliebe dur ihri
ganzi Jugedzit, und 's Hus Jmhof ist em Georg sini zweiti Heimat
gsi, bis er als junge Matros dene liebe Lüte zum letzte Mol d' Hand
zum Abschied gschüttlet hät.

Wer hat's besser?
Otto:

Johanna, was soll dein betrübtes Gesicht?
Sage mir schnell, was gefällt dir denn nicht?

Johanna:
Ach Otto, es siel mir gerade ein,
Ich möchte viel lieber ein Knabe sein,

Otto:
Geh' doch, das kann ich nicht versteh'n;
Warum wäre denn das so schön?

Johanna:
Ja weißt du, heute ist Handarbeitsstunde,
Das ist für mich gar betrübte Kunde,
Den Sanm bieg' ich niemals grade um,



— 178 —

SJÎeine Siidfe — öie toerben frumm,
®ie 2Rafd)en fatten mir bon ben Nabeln,
2(d), ba gibt eê immer ju tabetn;
SBär' id) ein Snabe, id) fage bir,
®a bertangte fein SRenfd) fo ctmaê bon mir.

Dtto:
216er Ijaft bu mo£)t aucf) 'mal gefetfen,
38a§ mir Snaben mäffen berftefjen;
3d) fage bir, bu fjättft e§ für gabeln,
2Baä mir lernen für fdfmere 23ofabetn.

®a gibt e§ ein 93uc^ bott bon Striaen unb Greifen,
®ie 2t unb 23 unb © immer tjeiffen ;

2tnd) fam mir neulidj ein 23ud) in bie tpänbe,
®aè ift üoH Sailen bon 2tnfang ju ©nbe,
Unb nun bap nod) gar ba§ Satein,
2Baê ift ba» erft für eine ißein.
3of)anna, idj fag' bir, gieb biet) pfrieben,
(£uc£) ift ba» fdjönere Soo§ belieben.

3 o f) a n n a :

SBenn um fünf illfr bie Sd)ul' ift p ©nbe,
®ann nimmt bodj fein 93ub' metjr ein 23udj in bie fpättbe,
®ann fpieten fie luftig unb taufen umfjer,
28ie menn eê afle ®ag' Sonntag mar'.
Später giefien fie ben fdjönen Sotbatenrod an,
28ie fcfjabe, baff idj, Stermfte, baä aucf) nic£)t faitn.

Dtto :

3n bem einen bift bu nicf)t gut informirt,
üRacf) ber Scrute mirb erft redit ftubirt;
®aê gefjt fo loeiter nod) 3i£)l'e fing,
®a mürbe bir boef) gemiff mofff bang.
Unb ma» ift an bent fdjönen tRod gelegen,
®'rtn muff man mârfdjiren itt Sturm unb tRegen,
Unb ba§ oft ftunbentang mit leerem SRagen,

®ap nod) ben ferneren ®ornifter tragen.
©etjagen mürbe btr baê fid)er(id) nidjt,
3d) fef)' im ©eift fdjou bein fläglicl) ©eficfjt.

3of)anna:
üRutt ja, id) fann bir niept Unrest geben,
3ebe§ fjat feine ÜRotf) im Seben;
2(ber menn einem bie SRettfdjen beleib'gen,
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Meine Stiche — die werden krumm,
Die Maschen fallen mir von den Nadeln,
Ach, da gibt es immer zu tadeln;
Wär' ich ein Knabe, ich sage dir,
Da verlangte kein Mensch so etwas von mir.

Otto:
Aber hast du Wohl auch 'mal gesehen,

Was wir Knaben müssen verstehen;
Ich sage dir, du hältst es für Fabeln,
Was wir lernen für schwere Vokabeln.
Da gibt es ein Buch voll von Strichen und Kreisen,
Die A und B und C immer heißen;
Auch kam mir neulich ein Buch in die Hände,
Das ist voll Zahlen von Anfang zu Ende,
Und nun dazu noch gar das Latein,
Was ist das erst für eine Pein.
Johanna, ich sag' dir, gieb dich zufrieden,
Euch ist das schönere Loos beschicken.

Johanna:
Wenn um fünf Uhr die Schul' ist zu Ende,
Dann nimmt doch kein Bub' mehr ein Buch in die Hände,
Dann spielen sie lustig und laufen umher,
Wie wenn es alle Tag' Sonntag wär'.
Später ziehen sie den schönen Soldatenrock an,
Wie schade, daß ich, Aermste, das auch nicht kann.

Otto:
In dem einen bist du nicht gut informirt,
Nach der Schule wird erst recht studirt;
Das geht so weiter noch Jahre lang,
Da würde dir doch gewiß wohl bang.
Und was ist an dem schönen Rock gelegen,
D'rin muß man marschiren in Stuun und Regen,
Und das oft stundenlang mit leerem Magen,
Dazu noch den schweren Tornister tragen.
Behagen würde dir das sicherlich nicht,
Ich seh' im Geist schon dein kläglich Gesicht.

Johanna:
Nun ja, ich kann dir nicht Unrecht geben,

Jedes hat seine Noth im Leben;
Aber wenn einem die Menschen beleid'gen,
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Kamt mieber ein Knabe fic^ 6effer berttjeib'gcn,
@r £)at bie Kraft unb tjat and) ben SJiutf) —
So, bie Knaben, bie fyaben'ê bod) gut.

Otto:
Kraft unb SDtutf) muffen mir freilief) fjaben,
Sfjr fjabt bafür mieber anb're ©oben;
SBenn iljr eudj int Kodjen unb Staden rec^t übt,
©o feib ifjr bon SSater unb Sautter geliebt;
SBir muffen unä tnagen t)inau§ in bie ©djladjt,
Unb toenn eS um unb um un§ fradft,
Hüffen mir unfer gnte§ 931ut berfprt|en,
SBantt iljr ju f?oufe fönnt rufjig fi|en.
©ott idj bir baS nod) metter betreiben?

Sotjanna:
2tcf) nein, ttf) mit! gerne ein SMbdjen bleiben S. S.

SttutlprürtjB.
1.

Seit)' beine §anb, o Kiitb, bie liebe, Meine §attb,
2Bo immer man non bir ein ®ienfttein fcf)on begefjrt,
©efättig fein uub gut, baS madjt bieb tieb unb mertl).
®ent' nur, e§ l)ätt' bid) ©Ott at§ ©ngtein bergefanbt,
8u Ijelfett ba unb bort, in jebem Slugenblid —
©otdi' freunbtid) ©ngtein îjter, mie mär'§ ein IjoIbeS ©fttd!

4.
Stnb'rer getiter fietjft bit nic^t, bift bit ftreng in eig'ner Sftidjt.
®enfen an bie eig'ne ©c^ulb, madjt üoH ©iite unb ©ebutb.

3.
®afs ber ®ag fei gtüdtidj, infialtêôolï, gebe ©tunb roa§ ©ute§ tragen fott.

2.
©§ fct)neie(ct, e§ betetet, eë gofjt ett d)iiete SBinb,
Ipäft ®it e ©tüdti Srob im ©ad, gib'ë am en arme ©t)inb.

3.
®ie Stcitter fatten ab Born Saum ®ie grüdjte unter üjrent ©d)u|,

Quin ©rbenfdjoB, @ie reiften ftitt;
St)t Seben mar ein ïurjer ®raitm, ©o tebten fie git greub unb Stub,

®a§ ift if)r Soo§. 3Bie ©ott e? mitt.
©ie fjnbeit einft al® Sînofp' entjüdt ®rttm fallen fie fo îtagtoë ab,

®ie 9Jîeitfcl)eiT alt', @o teicf)t, fo (eis,
Stuë grünenbem ©ejmeig beglüdt' Db teilte« audi üott ®ob ititb ©rab

Uns, SSogetfcfjalt. ®ie ©titnbe meifj.
©in SBint für bid), o äßenfdjenfinb,

O, nimm if)it an;
@o friebüott neigt fief) nur, fo linb

®e§ ©Uten Safjn.
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Kann wieder ein Knabe sich besser vertheid'gcn,
Er hat die Kraft und hat auch den Muth —
Ja, die Knaben, die Haben's doch gut.

Otto:
Kraft und Muth müssen wir freilich haben,

Ihr habt dafür wieder and're Gaben;
Wenn ihr euch im Kochen und Nähen recht übt,
So seid ihr von Vater und Mutter geliebt;
Wir müssen uns wagen hinaus in die Schlacht,
Und wenn es um und um uns kracht,

Müssen wir unser gutes Blut verspritzen,
Wann ihr zu Hause könnt ruhig sitzen.

Soll ich dir das noch weiter beschreiben?

Johanna:
Ach nein, ich will gerne ein Mädchen bleiben! 8. 8.

Sinnsprüche.
1.

Leih' deine Hand, o Kind, die liebe, kleine Hand,
Wo immer man von dir ein Dienstlein schon begehrt,
Gefällig sein und gut, das macht dich lieb und werth.
Denk' nur, es hätt' dich Gott als Englein hergesandt,
Zu helfen da und dort, in jedem Augenblick —
Solch' freundlich Englein hier, wie wär's ein holdes Glück!

4.
And'rer Fehler siehst du nicht, bist du streng in eig'ner Pflicht.
Denken an die eig'ne Schuld, macht voll Güte und Geduld.

3.
Daß der Tag sei glücklich, inhaltsvoll, Jede Stund was Gutes tragen soll.

2.
Es schneielct, es beielet, es goht en chüele Wind,
Häst Dn e Stückli Brod im Sack, gib's am en arme Chind.

3.
Die Blätter fallen ab vom Baum Die Früchte unter ihrem Schutz,

Zum Erdenschoß, Sie reiften still;
Ihr Leben war ein kurzer Traum, So lebten sie zu Freud und Nutz,

Das ist ihr Loos. Wie Gott es will.
Sie haben einst als Knosp' entzückt Drum fallen sie so klaglos ab,

Die Menschen all', So leicht, so leis,
Aus grünendem Gezweig beglückt' Ob keines auch von Tod und Grab

Uns Bogelschall. Die Stunde weiß.
Ein Wink für dich, o Menschenkind,

O, nimm ihn an;
So friedvoll neigt sich nur, so lind

Des Guten Bahn.
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JläffjjBl.
1. ©in SBort cuië fed)g Studjftaben.

1, 2, 8, 4, 5 unb 6 SBoti betn "pauStljier 1, 2, 3

Äommt'S com ebelften ©eraädjS tpat man @uteS allerlei,
Unb ift alten Ëinbern lieb, 6, 2, 1, 4, 5 gibt an,
jyft'g audj feilte nod) fo trüb. SBie man unterfdjeiben fann
Stimm barauê beit oierten Saut— Sitte Sttenfdjen auf ber SBelt,
3htr nid)t alfo breingefdjaut! 3iebe§ |mnbletn, ba§ ba bellt,
5, 1, 2, 3 ift'S ein ïïtann, 3ebe§ $ferb im gangen Sanb,
®en ein ©filler îennen fann. Sei'S oor Sßflug, oor Sîutfd)' gekannt.

2. SBeld)' <Defd)irrlein mag baë fein,
SSalb ift ®inte brin, balb SBein?

3. Unter jenen fdjönen —
SBotten mir ein ißläjdjen —
©ort ju effen unfern —!

4.
©in ftitter Saut ift in ber SÜtitte, Siott ©ijmmetrie ftefj'n bier baneben;
@r ift Don linfg unb redjtê ber britte. ®a3 ©ange roirb ein SSorroort geben.

5. SSon fed)S Sauten tnufjt ®u gtoei nur breljen,
Um gang anb're ®inge flugS gu feîjen :

©inmat ift'8 au§ Steinen feftgefügt,
©inmal ift's ein ©djroarm, ber raufcfjenb fliegt.

6. SBa§ brennt unb ift bodj fein fjeuer?
7. SBaë rinnt unb ift bodj fein SBaffer?
8. ©in gufammengefe§te3 SBort.

®ie erfte ©Übe Ijaft bu boppelt, bie gtoeite unb baS ©ange rootjl metjr als hoppelt.
9. 3Ba§ fdjlägt unb tljut bod) nicpt toelj?

10. SöaS beroegt fid) nur oortoärtS, nie riidroärtS?
11. SBeïc^eë ©ptigfeitstoort geigt Feine ©pätigfeit an?
12. SBie fomrnt man DorroärtS, otjne gu fahren unb gu laufen?,

13. |>omont)m.
®rei Saute nur, bod) fannft bu fold>e meljrfad) beuten:
@ar feierlicf) beftetjt'3 aus Dielen, Dielen Seilten,
©in anbermal ift'S ba, roenn SDjiir unb genfter offen,
Unb pat mit böfem Sßfeil balb ba, balb bort getroffen.
SÄancpmal jebocp unb fo fennt ipr'g gemifi Dor allen,
®enn jebem Äinbe tjat fein fdjnetter Sauf gefallen, —
®a rottt'sS auf Stöbern fdjtoer, burcp Stöbt' unb roeite Sluen,
$a, gar auf fteilem SBeg gitm SSerge fannft bu'S flauen.
®ie Dierte ®eutung geigt bag ©lägdjen an bem SOlunb,
Ob grofj, ob Flein ber ®urft, tljut eg getreulich funb.

14.
©in $eittoort, 2gjen wojjj oertraut, Sinn nimm barauS ben ftittften Saut,
©djon feit ben erften ©cpülergeiten. ©leidj wirb eg einen Särm Derbreiten,

®afj SltteS ängftlicp nad) iprn fcpaut.
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Räthsel.
1. Ei» Wort aus sechs Buchstaben.

1, 2, 8, 4, S und 6 Von dem Hausthier 1, 2, 3

Kommt's vom edelsten Gewächs Hat man Gutes allerlei,
Und ist allen Kindern lieb, 6, 2, 1, 4, S gibt an,
Ist's auch heute noch so trüb. Wie man unterscheiden kann
Nimm daraus den vierten Laut— Alle Menschen auf der Welt,
Nur nicht also dreingeschaut! Jedes Hündlein, das da bellt,
S, 1, 2, 3 ist's ein Mann, Jedes Pferd im ganzen Land,
Den ein Schüler kennen kann. Sei's vor Pflug, vor Kutsch' gespannt.

2. Welch' Geschirrlein mag das sein,
Bald ist Tinte drin, bald Wein?

3. Unter jenen schönen —
Wollen wir ein Plätzchen —
Dort zu essen unsern —!

4.
Ein stiller Laut ist in der Mitte, Voll Symmetrie steh'n vier daneben;
Er ist von links und rechts der dritte. Das Ganze wird ein Vorwort geben.

5. Von sechs Lauten mußt Du zwei nur drehen,
Um ganz and're Dinge flugs zu sehen:
Einmal ist's aus Steinen festgefügt,
Einmal ist's ein Schwärm, der rauschend fliegt.

6. Was brennt und ist doch kein Feuer?
7. Was rinnt und ist doch kein Wasser?
8. Ein zusammengesetztes Wort.

Die erste Silbe hast du doppelt, die zweite und das Ganze wohl mehr als doppelt.
9. Was schlägt und thut doch nicht weh?

1V. Was bewegt sich nur vorwärts, nie rückwärts?
11. Welches Thätigkeitswort zeigt keine Thätigkeit an?
12. Wie kommt man vorwärts, ohne zu fahren und zu laufen?^

13. Homonym.
Drei Laute nur, doch kannst du solche mehrfach deuten:
Gar feierlich besteht's aus vielen, vielen Leuten,
Ein andermal ist's da, wenn Thür und Fenster offen,
Und hat mit bösem Pfeil bald da, bald dort getroffen.
Manchmal jedoch und so kennt ihr's gewiß vor allen,
Denn jedem Kinde hat sein schneller Lauf gefallen, —
Da rollt's auf Rädern schwer, durch Städt' und weite Auen,
Ja, gar auf steilem Weg zum Berge kannst du's schauen.
Die vierte Deutung zeigt das Gläschen an dem Mund,
Ob groß, ob klein der Durst, thut es getreulich kund.

14.
Ein Zeitwort, Allen wohl vertraut, Nun nimm daraus den stillsten Laut,
Schon seit den ersten Schülerzeiten. Gleich wird es einen Lärm verbreiten,

Daß Alles ängstlich nach ihm schaut.
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$m grüplung fotn eS meift Don ©üben,
Unb fegte troden unfer Sanb.
Sm ©ommer braitf fjat eS ber rnüben
Katur Diel Äiipiung jugefanbt.
gmSpätperbft jagt eSbutcp bie ffiuren,
SiS bap fie f'nf)l beraubt, o met)!

15.
£yttt teinter liebft bit feine ©puren,
®a gibt eS ©is unb parten ©cpnee.
@o fontntt ber Surfil) jit alien $eiten,
Son Korb unb ©üb, ton Oft unb Sffieft,

®erpaptipn, Qfener mag itjn leiben,
®en ©cpetm, ber fiel) ttiept palten lägt.

16.

„®er" ift für ben Sîopf gemaept, „®ie" nimmt gange Sent' in Slept.

HäfffCcnüruugen tarn Br. 10.
1. $um ©elbftreimen:

®n epiine Sueb fcplicpt menge ®ag „@o, fo, e fuberS grrücptli Bift,
SInftatt i b' ©cpuel, in 'n Srombeerpag.
Unb rupftet böt in aller Stuep,
Unb benlt, 'S füg Kiemert nünt bepe,
SDSit er bim SeSpergtödti gfcpmtnb
Joeimgfpnntgen ift wie anberi ©pinb.
®o meint benn b' TOnetter no bepei,
SBaS für en brate Surft er fei.
©o ift er püt au tüüf terfiedt,
2Bo Seer' um Seeri präeptig fepmedt,
Unb benf't, er cpönn'S alleinig pa,
®o treff ipn alitteg Kiemert a.
®ocp palt, jept pört er fo e ®'jopt —
'$op SBett, jep ifep em nümme wopt,
Serfcpminbe möcpt' er bis in ©runb,
®enn grab fi ©cpuel ifep, too bo epunt.
®fcpwinb fiplüüft be Stöbert per unb pi,
Sercprüücpt fi, biliipt göpnb'S torbi,
Unb finb 'S benn fort, fo bin i balb
©o frop a§ torper bo im SBaib.
®ocp anberft pät be Seprer b'benft,
Unb fini ©cpaar iS SBälbli g'tenft:
Sotanifiere! pät er gfeit;
fßop äBett, ift bas e Suft unb $reub.
®enn Siueme gitS fo t'eini mep,
£üt barf me luftig Seeri nep;
®e Seprer fueipt no felber mit
Unb lueget, mo'S bie fepönfte git,
®oip pop, roaS pät er jep entbeclt —
®e Stöbert, tüüf im Snfcp terftedt:

®u ©djlingeti toll ®rug unb Sift!
©o, b o päft ®u be §uefte gpa,
SBaS gift benn äept ber fDtuetter a?"
®ettn füeprt be Seprer ipn jum Sîattb
Som fepötte SBalb, mit ftrettger §anb,
Unb atti ©cpüeler pinnebri,
©ie tttenb palt in ber Kööcpi fi,
@o lofe, ttaS be Seprer feit
gum Stöbert, wo jep liSli fepreit.
'S Kotijbued) nimmt be Seprer jept
Unb pät be Stöbert abegfept,
Unb lett ipm benn 'S Kotijbitecp per,
®rab fo, als ob 'S fiS ©epribpeft mär,
Unb pät ipm benn en ©pruep biltiert,
©o langfam, mie me bneipftabiert:

„§ett i gfdjafft zur reepte Sit,
SBäri jep tott f^reube,
®ocp Wenn 'S ®örn im ©Wüffe git,
®puet ©im SWS terletbe.
®äwäg milt i 'S nümme pa,
SBitt'S jep anberft riepte,
§üt no fang i tüipttg a,
draft pa mit be fßftidjte."

®aS fepribt be Stöbert flipig nop
Unb briiber wirb er ftiil unb frop,
®e Seprer pät ipm 'S Statt benn gfepenf t,
®ap er a bä Spaziergang bentt,
®er ®ag pät 'S Sürftii anberft gmaipt,
So jep a git er flipig Slept,

Unb wirb er je im 3;fer matt,
©o bentt er a fis gfipriebe Statt.

2. (Sin jmeifilbigeS Sßort: fïïtoftobft. 3. ©in Socp. 4. SJtufiftnftrumente.
5. ®ie granjofen: homme, pomme. 6. Stutp. (Son Stofeli SötüHer in tief»

finnigem Kacpbenfen auf bent 3S5ege zum Srunnen plöpliep erratpen.)
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Im Frühlung kam es meist von Süden,
Und fegte trocken unser Laich.
Im Sommer drauf hat es der müden
Natur viel Kühlung zugesandt.
JmSpätherbst jagt es durch die Fluren,
Bis daß sie kahl beraubt, o weh!

15.

Im Winter liebst du seine Spuren,
Da gibt es Eis und harten Schnee.
So kommt der Bnrsch zu allen Zeiten,
Von Nord und Süd, von Ost und West,
Der haßt ihn, Jener mag ihn leiden,
Den Schelm, der sich nicht halten läßt.

16.

„Der" ist für den Kopf gemacht, „Die" nimmt ganze Leut' in Acht.

Räthsvllösungen von Nr. 10.
1. Zum Selbstreimen:

En chline Bueb schlicht menge Tag „So, so, e subers Früchtli bist,
Anstatt i d' Schuel, in 'n Brombeerhag.
Und rüpflet döt in aller Rueh,
Und denkt, 's säg Niemert nünt dezue,
Wil er bim Besperglöckli gschwind
Heimgsprungen ist wie andern Chind.
Do meint denn d' Muetter no dehei,
Was für en brave Burst er sei.
So ist er hüt au tüüf versteckt,
Wo Beer' um Beeri prächtig schmeckt,
Und denkt, er chönn's alleinig ha,
Do tress ihn allweg Niemert a.
Doch halt, jetzt hört er so e G'johl —
Potz Welt, jetz isch em nümme wohl,
Verschwinde möcht' er bis in Grund,
Denn grad si Schuel isch, wo do chunt.
Gschwind schlüüft de Robert her und hi,
Verchrüücht si, vilicht göhnd's vorbi,
Und sind 's denn fort, so bin i bald
So froh as vorher do im Wald.
Doch änderst hat de Lehrer d'denkt,
Und sini Schaar is Wäldli g'lenkt:
Botanisiere! hat er gseit!
Potz Welt, ist das e Lust und Freud.
Denn Blueme gits jo keim meh,
Hüt darf me lustig Beeri neh:
De Lehrer suecht no selber mit
Und lueget, wo's die schönste git,
Doch Potz, was hät er jetz entdeckt —
De Robert, tüüf im Busch versteckt:

Du Schlingeli voll Trug und List!
So, do häst Du de Hueste gha,
Was gist denn ächt der Muetter a?"
Denn füehrt de Lehrer ihn zum Rand
Vom schöne Wald, mit strenger Hand,
Und alli Schüeler hinnedri,
Sie wend halt in der Nööchi si,
Go lose, was de Lehrer seit
Zum Robert, wo jetz lisli schreit,
's Notizbuech nimmt de Lehrer jetzt
Und hät de Robert abegsetzt,
Und leit ihm denn 's Notizbuech her,
Grad so, als ob 's sis Schribheft wär.
Und hät ihm denn en Spruch diktiert,
So langsam, wie me buechstabiert:

„Hett i gschafft zur rechte Zit,
Wärt jetz voll Freude,
Doch wenn 's Dörn im Gwüsse git.
Thuet Eim Alls verleide.
Däwäg will i 's nümme ha,
Will's jetz änderst richte,
Hüt no fang i tüchtig a,
Ernst ha mit de Pflichte."

Das schribt de Robert flißig noh
Und drüber wird er still und froh,
De Lehrer hät ihm 's Blatt denn gschenkt,
Daß er a dä Spaziergang denkt,
Der Tag hät 's Bürstli änderst gmacht.
Vo jetz a git er flißig Acht,

Und wird er je im Jfer matt,
So denkt er a sis gschriebe Blatt.

2. Ein zweisilbiges Wort: Mostobst. 3. Ein Loch. 4. Musikinstrumente.
5. Die Franzosen: Iiomws, xomms. 6. Ruth. (Von Roseli Müller in tief¬

sinnigem Nachdenken auf dem Wege zum Brunnen plötzlich errathen.)
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|tt, (Stollen* (Stephanie ©eiler.

Mt rnueß ©i? föriefti j'oberft ft,
©it Ijäft taug gnueg bruf mi'teffe ptauge,
2Bit '? tet^t Wot '? §eftti ol)ni ®i
3ft uf fi ©d)ioiserrei?"ti g'gange.
Strut'? ©rÖpfü, roie roirft b'blätttet :

„©eroie, ftofjt niene brirnt ©t. ©alte?
&ät'? ©riteßli, roo;n;i gfc^affet lja.
©eu ©ante äd)t fei SUtjti gfatle?"

3oroof)t, mi ^renb bamit ift groß,
SBifl'? miner Sebtiä fiebrig b'hatte,
3 ha'3 [o gnet nerforget bloß
3m $efttag?gfaitgbud), nöb im alte,
Wit fammt em große ©ounert brum,
33 i? baß i fdjribi — nnbeebeffe —
©o, roo;it;i gicf)riebe Ija, roie bumm,
£att i ba? donnert ganj nergeffe.

©o finb i '? itodjfjer, roie '? bemt goljt,
ilnb hett'? no roefle ineruefe;
©od) f»ani groüßt, jefj ifc^ e? s'fpoht,
We d)a fei agïjenft? JÖtättti brncf'c.
©rum ©riteß itnb ©anf, unb '? ift recht fdfab,
©aß ©' ttilmme d)o bift, troß mim ißaffe
Unb trot) mim ©tiibli, bo parab
3unt Sftuebe, iß:fauberle;u;unb ©fpaffe.

^arttttt*#* Ißfarrhau?. SBertlja ©ietfdji. ©a
tauten ja auet) roieber einmal meine tieben, nie
oergeffettett ©rftting?fd)reiberleitt auf; grüß ©ott,
'? freut ntid), roieber einmal non (Sud) §it feljen
unb ju |öteit. ©enit ba id) nun ©iter fdjöne?
tßfarrhau? auf bent 33itbdjen nor mir habe, benfe
ich mir ^inter bett $enftertt nod) bie bvei lieben
Äinberföpfdjen, mit fammt bent SÖi'tfi. ©? muß
überhaupt eilt lnuitberfdjöite? ^läßdjen fein, too
©u rooßnft, fo feft unb ficher, unb fd)ttßeitb fte^t
bie Stitfye nnb bie ftattlidje ^eftung ßinter ©urern
Jpeim. Unb banor raufest gleich bie Stare noriiber
— e? ift ein Söilbdjeit jutn Waten! ©a? ©arten;
häu?leitt babe id) balb entbeeft, ja ba ift e? ge;
miß bcl'3'9 3U fi^en I 3d) fd)icfe meine ©ruße in
alte ftenfter be? Sfsfarrhaufe?, in ba? ©artenh'&u?;
c^ett, att bie Äitdje, bie geftung, bie frönen SÖöume

unb ben fftußl — 3Kargrtt| ©ietfehi. ©u ßaft
aber fc^ceiben gelernt feit einem ^aljrel 3<h
bet)alte halt febe? Sßrieflein forgfättig auf unb Surd);
lefe gern bie früheren immer roieber. 3$ wollte,
ich fönntc ©eine $erieitarbeiten fe^en unb ©ich
au$l Silice Weier ha^e Id) teiber nicht gefehen,
ba? thut mir fehr leib ©ie hat auch fdjoit lange
fein Sprleftein mehr getrieben, barum habe id)
nicht gemußt, baß fie fo nahe bei mir ift, fottft
hätte id) fie fd)on am „gäcfli" gepaeft! — (Sbitatb
©ietfehi. 3a poß tufig, diaft ©u au fd)o fo en
fd)öne fÖrief fc^ribe? 3 ha s'erft miieffe j'unberft
Ittege, ob au g'roüß em ©bi fin Sfîarne unberfeßriebe
fei. Stlfo bift ©u natürli en rechte @cf)üeter, fleht
me '? ©chuethuS nit uf em §eftig?bitbli? ®a?
roirb benn roohl e greub fi, mit em ruffifdje SSetter
e d)U umea'ftröößte unb i|m ©ini ©tabt s'jeige.
©h» me uf ©ueret Stare au ©onbeti fahre? Rür
®i? Sßetterti foil atfo au ett ©rueß im £eftli ftoh,
roenn ®u ihm '? neu SßiiechU jeigift

31«* ©life ©harnherr. ©a§ ift boch recht, baß
3h>;' auch einmal unter meine ©hüre fte|t unb mir
fo freunbtidh ,,®rüß ©ott" fagt. 3d) ha^
noch riet mehr greube, ©efchi^ttein unb allerlei

aufjufdjreiben, roeuit id) roeiß, roie meine lieben

Sefertein Reißen, too fie baljeim finb, rote e§ bei

ihnen ift unb roa§ fie Sllle§ fchött thun unb helfe«
tonnen. Stlfo ersöffe nur balb roieber etroa§ oom
neuen ©chroefterd)en unb uoit ©einen Slrbeiten,
i4 räume ©ir jeßt ein ^läßlein int SSrieffaftctt
ein! — SJÏarie ©hurnl)err. O ja, ©ein frettitos
liche§ ©örfcheit fettit' ich f^ott, roit ©t. ^Diar;
grethen au§, roo meine lieben ®erroanbte»t roohneit.
2ßa§ gilt's, id) frame einmal in ©einem Saben

ein paar ?ßfuitb 3u^ei' un^ baurt roitt id) fehett,
roie bie fleiite Sabentodjter rechnen fanit. 3^ mödjte

gent nod» mehr folche liebe SÔriefleiit non ©u^
erroarten. gi'tr bas Segleitfchreibeit ber lieben
SJianta heimlichen ©auf!

äafcl. ©mint) .'öürliinanit. 3° benfft ©tt, ©u
hältft mich auf, roenn ich ein herjig tiebeS, _laitge§
Söriefcheit noit ©ir lefeit fott ®a3 gehört jent 51t

meinem ßebeit, baß id) roeiß, roa§ meine liebe,

jitttge SBelt iit allen ©auen macht unb treibt, unb
in ©einem lieben, fdjöiteit Sßafet haben meine ©e;
bauten fchoit lange ein ïïieftcheit gebaut. Unb roemt
einmal iit einem S.fionat feilt Sriefd)eit non ©)ir
tarne, fo roürbe id) ©ir bod) ein§ f^reibeu miiffett,
unt ®id) meine? treuen ©ebenfett? §u oerfichern.
23ei ©udh finb'? glaub' id) lauter liebe Seutdjeit,
au? jebent SÖriefcl)eit 001t groß' unb fleitteit .^iit;
bent flittgt'? fo heimelig, unb jebeitfall? ift e§

©eilt ©lternl)au§ unb bie ©ir jufageitbe geiftige
unb gemiithlid)e ©iitroirfuttg, roa? ©ir bie §eiî
mat fo unentbehrlich theuer ntad)t. Sllfo ©eine
erften ©rinncruttgeit rourjetn iit Sftapperêropt 3#
ntöd)tc ©i^ al§ .Stittb gefaitnt haben, roie ich ©ich
auch je^t feiitieu möchte unb fdjoit lange fehnfüc^tig
auf ba? üerfprochcnc Silbitiß ptauge ftemteit
©eine neuen alten fyreuitbiniten, Slitita ^ßoßert
unb Slmta Sßebcr, ttttfer ^cftcheit au^ SBenit ja,
fo laffe id) fie freuitblid) grüßen, foroie 3pbia,
3acque? uttb Otto. Unb ba? ©chtüffelbtümchen
int Oftober hat mich gaitj gerührt!

Marguerite Sßont. ©i, liebe? War;
guerittt, auch roieber einmal ba? ©ie erften
©threiberleiit unb ihre Söriefleiit haben halt ein

ganj befonber? fiebere? Steftleiit in ©ante ©litma'?
^»erjeit; brunt habe ich ©ich im Slugenblicf roieber
gefaitnt ttttb mit herjtidjer $reube begrüßt — unb
ftauneit miiffett, roie fd)öit uttb gut 3hr i« ©arer
©chule fdjreibeit lernt. SBie heißt ©eilte ©chulc?
Sfiidft roahr, ®u bift boch jeßt erft 11 3«hre alt^
2Ba? für ©ebid)te beftantirft ©u außer „®ell"
unb „Jungfrau non Orlean?" audi noch gern?
9Bic gern môdjte id)'§ and) höben ; tdj roäre jeben;
fall? auch ftel)en geblieben im ©rlenparf, roettit
idh fo grab att ©uer §eftd)eit hergelaufen roäre!
3ft ©eilt ifßapa jeßt surücf non ©nglattb unb hat
er ©ir oottîpari? ettt ©iffeltljürmcheit mitgebracht?
Warna'? freunblid)êit ©ruß nerbanfe unb erroiebere
ich beften? unb roinfe ©ir auf Sßieberfehen

QBßltötUt, ipfarrhau?. Wartha 2Bifb.
®o ift am ©am?tig s'£)beb ^0
© fo en orblig? ©riicfli:
Oh, ©rube! 9lei, roie bin i froh,
©ie macheb nti gattj glitdli.
©0 füeß, fo rif, bo blau, bo roiß —
Äei SBunber, '? d)uitt nom ?ßarabie?.

©enn fo e ipfarrhu? fteÜt fo nor
© Söett noll ©tiief uttb triebe,
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St. Gallen. Stephanie Seiler.
Hüt mueß Dis Briefli z'oberst si,

Du hast lang gnueg druf müesse plange,
Wil 's letzt Mol 's Hestli ohni Di
Ist us si Schwizerreisli g'gange.
Arm's Tröpfli, wie wirst b'blättlet ha:
„Sewie, stoht niene drinn St. Galle?
Hät's Grüeßli. wo-n-i gschaffet ha.
Der Tante ächt kei Bitzli gfalle?"

Iowohl, mi Freud damit ist groß,
Will's miner Lebtig liebrich b'halte,

I ha's so guet versorget bloß
Im Festtagsgsangbnch, nöd im alte,
Mit sammt em große Couvert drum,
Bis daß i schribi — underdesse —
Do, wo-n-i gschriebe ha, wie dumm,
Han i das Convert ganz vergesse.

Do find i 's nachher, wie 's denn goht,
Und hett's no welle inerucke;
Doch Hani gwüßt, setz isch es z'spoht,
Me cha kei aghenkts Blättli drucke.
Drum Grueß und Dank, und 's ist recht schad,

Daß D' nümme cho bist, trotz mim Passe
Und trotz mim Stübli, do varad

Aarbuvfl. Pfarrhaus. Bertha Dietschi. Da

Du wohnst, so fest und sicher, und schützend steht
die Kirche und die stattliche Festung hinter Eurem
Heim. Und davor rauscht gleich die Aare vorüber

miß herzig zu sitzen I Ich schicke meine Grüße in
alle Fenster des Pfarrhauses, in das Gartenhäuschen,

an^die Kirche, die^Festung,
die schönen Bäume

lese gern die früheren immer wieder. Ich wollte,
ich könnte Deine Ferienarbeiten sehen und Dich
auch! Alice Meier habe ich leider nicht gesehen,
das thut mir sehr leid! Sie hat auch schon lange
kein Brieflein mehr geschrieben, darum habe ich
nicht gewußt, daß sie so nahe bei mir ist, sonst
hätte ich sie schon am „Fäckli" gepackt! — Eduard
Dietschi. Ja potz tusig, chast Du au scho so en
schöne Brief schribe? I ha z'erst müesse z'underst
luege, ob au g'wüß em Edi sin Name underschriebe
sei. Also bist Du natürli en rechte Schüeler, sieht
me 's Schuelhus nit uf em Festigsbildli? Das
wird denn wohl e Freud st, mit em russische Vetter
e chli umez'ströößle und ihm Dini Stadt z'zeige.
Cha me uf Euerer Aare au Gondelt fahre? Für
Dis Vetterli soll also au en Grueß im Heftli stoh,
wenn Du ihm 's neu Büechli zeigist!

Au. Elise Thurnherr. Das ist doch recht, daß
Ihr auch einmal unter meine Thüre steht und nur
so freundlich „Grüß Gott" sagt. Ich habe halt
noch viel mehr Freude, Geschichtlein und allerlei

aufzuschreiben, wenn ich weiß, wie meine lieben

Leserlein heißen, wo sie daheim sind, wie es bei

ihnen ist und was sie Alles schon thun und helfen
können. Also erzähle nur bald wieder etwas vom
neuen Schwesterchen und von Deinen Arbeiten,
ich räume Dir jetzt ein Plätzlein im Briefkasten
ein! — Marie Thurnherr. O ja, Dein freundliches

Dörfchen kenn' ich schon, von St. Mar-
grethen aus, wo meine lieben Verwandten wohnen.
Was gilt's, ich krame einmal in Deinem Laden
ein paar Pfund Zucker und dann will ich sehen,
wie die kleine Ladentochter rechnen kann. Ich möchte

gern noch mehr solche liebe Brieflein von Euch
erwarten. Für das Begleitschreiben der lieben
Mama herzlichen Dank!

Laset. Emmi) Hürlimann. Ja denkst Du, Du
hältst mich auf, wenn ich ein herzig liebes, langes
Briefchen von Dir lesen soll Das gehört jetzt zu
meinem Leben, daß ich weiß, was meine liebe,

junge Welt in allen Gauen macht und treibt, und
in Deinem lieben, schönen Basel haben meine
Gedanken schon lange ein Nestchen gebaut. Und wenn
einmal in einem Monat kein Briefchen von Dir
käme, so würde ich Dir doch eins schreiben müssen,

um Dich meines treuen Gedenkens zu versichern.
Bei Euch sind's glaub' ich lauter liebe Leutchen,
aus jedem Briefchen von groß' und kleinen Kindern

klingt's so heimelig, und jedenfalls ist es

Dein Elternhaus und die Dir zusagende geistige
und gemüthliche Einwirkung, was Dir die Heimat

so unentbehrlich theuer macht. Also Deine
ersten Erinnerungen wurzeln in Rapperswyl? Ich
möchte Dich als Kind gekannt haben, wie ich Dich
auch jetzt kennen möchte und schon lange sehnsüchtig

auf das versprochene Bildniß plange! Kennen
Deine neuen alten Freundinnen, Anna Poßert
und Anna Weber, unser Heftchen auch? Wenn ja,
so lasse ich sie freundlich grüßen, sowie Lydia,
Jacques und Otto. Und das Schlüsselblümchen
im Oktober hat mich ganz gerührt!

Sasel. Marguerite Born. Ei. liebes
Marguerite.

^uch
wieder einmgl^ da

^

Die ersten

staunen müssen, wie schön und gut Ihr in Eurer
Schule schreiben lernt. Wie heißt Deine Schule?
Nicht wahr, Du bist doch jetzt erst 11 Jahre alt?
Was für Gedichte detlamirst Du außer "Tell"

ich so grad an Euer Festchen hergelaufen wäre!
Ist Dein Papa jetzt zurück von England und hat
er Dir von Paris ein Eiffelthürmchen mitgebracht

GgiiSlttli Pfarrhaus. Martha Wild.
Do ist am Samstig z'Obed cho

E so en ordligs Trückli:

Kei Wunder, 's chunt vom Paradies.
Denn so e Pfarrhus stellt jo vor
E Welt voll Glück und Friede,
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Unb puber fo me ftitte Dpr
ftftag'S 3éÎ5èS Scm mrtibe,
Dentt fid^ev ftnb ait Dfarrp&cp it b

@o lieb unb guet, mie ©ngeti firtb

©o t)äft Dit lieb a b'Daitte b'benft,
Unb Driibti gfc^i(St gu ifjre,
Uitb gär nom eigene Däitntti gfdjenft
Drei rounbecfcpni Dire!
DaS ift e prgigS ©riteßti gfi,
Drum, .peftti, gfdfjroittb fäg Danf für mi!

©teinpuS, S>îofa Derger. DaS pr'
id) gern, baß Du fo oiet gu fcE;affett pft im fyetb,
im SauS, im ©taïï, im ©arten; ba wirft Du
ein braudfbaïeg unb getieftes ?Olenfcpnfinb unb
f>ift gufriebeit unb frof). Saß mid) bocï» nad) febent

£eftteiti roiffen, toaS Dir am befteit gefatfen f)at
unb roaS Du am meiften tpft bapint unb roaS
Deine Dpercpn aCCe am liebfteit Treffen unb ob

Did) bie §üpter fenttett?
dtofa SÔuïa. §aft Du fetjt attdj

mieber itadpebacp, mann ein §eftfein fomme?

3p fïeinen fyreunbe non berger? finb mir aber
aitct) fcptt ïieb, roeif 5>p fo nette, fleißige Drief;
fein fcpeibett fönnt trotj ber nieten $etbarbeit.
Äattnft Du mir fd)oit orbentfid) ber ïïteip nad)
ergäljten, mie $p beit Dabaf bearbeitet? D3aS

pißt Dabaf attgiepit? 2Bie mad)t 3P baS

îitijdflûlj - OBoltrimri). Sottife §afbintann.
steine* tiebe Dräutiteriit — ttod) Peinent ift eS

eittgefaffen, fo roeit in bie ^ufunft gu bticfett,
SSorauS in baS pp Sitter, unb non fetter §öp
aus mieber gttrücf git benfeu ait bie getben §eftti
ber fôinbergeit ttttb battn ber ©fcpcptitaute ip
©rab mit dtofeit unb Dergifjmeinttid)t gu fcpniicfeit
ftßaptid), bas märe bas ptbefte Denfmat, bas
bie ^uttac i^rep gteunbitt fepn fönttte, fo

mertpott faft, atS ©uereS 3ei'emia§ ©ottptf feicr;
fiches Monument, an beffett ©iitroeiptng Du fo
begeifterteu Stntpit genommen. DaS fipnfteDettf;
mat, baS feber ÏRenfd) fld) bei Sebgeiten fd)affett
muff, ift, für Stnbere git teben, mit atten Gräften
am 2BoP ber fUîenfcp)eit gu arbeiten, febeS in
bem ipt gttgeroiefeneu SebettSfreife, battit bitbet
er eitt roi'trbigeS ©tieb itt ber Äette ber ©efdjicpe.
— ^df) ntöcpe eittmat roiffen, mie Dein fittitenbeS
Äöpfcptt ausfiep Debt Ditb

gtttUû. fftinatbo SftuSca. DaS £eftdpn fott atfo
attcï) ber ©tSbetp bem fpang, bem Stuguft uitb
ber fteinen Sfrnta einen freunbticpn ©ruß non
Dante ©imita unb ben beittfcpn Seferteiit bringen 1

Unb e§ fott bantt fragen, ob f'teiti Sritia au$
fc^on bie Ditbcpn uerftep, ttttb ob atte ©efcpoifter
baS £eftteiit tefen, uitb ob Dir, amieo Rinaldo,
baS ©efcpd)tteiu non ben guten fàanteraben attc^
ftreube madjt mie bas ©efcpdptein fftotps ©tas!
DaS pt roapfcpintidj beit Dubett beffer gefallen
atS beit SRäbcpit, roegett ber ©ifettbapt unb ben
fftäubertt, geft? 2BaS ternft Du am tiebften itt
ber ©cptte? îveue tttid) fdptt, bis mieber fo
ein gutes Driefteiu non Dir ïomrnt.

ffîïfteibsvQ bei ®9ttigett. ©mnta ^ofimann.
D, bas mar aber eitt fcptteS, faubereS Drieffein
non Dir, oottDerpte! ©rfteitS einmal ber Der;
faffungSabettb — i^ gtaube, 3P feib bort eitt
luftiges Dötftein, mettes gef^roittb einfveft,/g'rocg//
madjenfatttt! Denn fo eitt fyutifen atnDerfaffuttgS;
abettb, ein fyacfetgug mit Defen, ein Orgeimamt
ttttb ein Dättgd)eit tauter Dinge, bie tticp Diet
SBapn foften uttb bas §erg fröpid> mad^ett. ©o

ift'S red)t! llttb midj freut'S, baff bei ©udj bie
tiebett ©d)äubtitt; Sieber and) ttod) „tDîobe" fittb,
ba fantt ttod) ^eber itt bett. ©ebädjtni&facf langen
ttttb mitiuai^en! — ^tte au<^ gern Ää^ptt,
aber fie foftten t)att fo ffeitt uitb niebtid) bleiben
2BaS ltiadfett Deine ©ipti, Du fdjriebft baoott
feitt Dipti?

pturtCU. £>ebmig Dfcpittpiou. Deitte Drief;
feitt freuen midf nic^t mettiger, atS Dp bie tttei;
ttigett ; idt fantt mir barauS fo beuttid) ©uer Sebett

uttb Dreibett Dorftelfen. 3P' Î0 witû
täripeS îebett bei (Sip uttb fo pibfcp fffefte
Deitte Defd)reibitttg (Sttrec greife läßt tttic^ ©ttd)
prgtidj gratutireit, içb ttepne altegeit tcbpfteti
élntpif ait ©urett (Srfolgett ttttb t'atttt mir mop
beuf'eit, baß (Sure tüchtigen fyortfd)ritte bie fdjönfte
Ç-rettbe für bie tiebe Dîatna finb, feit 3P' feuern
Dapa buvd) bett Dob uerforett pbt. — ©life
Dfd)atttpiott. Ob mir and) uttt bett Di)p prum
©piete tttadjett? O fa, attt©onittag 3tbenb, ba bin
id) immer itt gemiitpicpr ©pietgefettfdjaft gu
Difd)croquet, Dtuiueiiquavtett, ©tocfe uttb .'pattt;
Itter, Di'tffe; ttttb anbertt ©pieten. 5tber au 3ßo;
Aentagen bin ii^ StbeitbS aïïeitt in meinem §ätiS;
d)ett uttb bringe bett fyeierabettb mit Jttaüieupjeii
ober ©d)reibett gu. 3tm Dage aber, ba ift fautes,
fröpidjeS Sebett ittt ApauS, uott 60 Äittbertt oott
8—6 ^apeit, bie fpieteit, turnen, fingen uttb fep
battit ttad) bett $erictt ptbfd)e, fleitte ^atibarbettett
für ipe fettem auf 2ßeif)ttacpett itta^ett.

ItiöaiU Sturora §affaucr.
Oft roar bas £>erg mir trüb tmb fcpuer:
„Dott ^ibatt tommt feitt Driefteiit tftep*
„^ft bettn mein ptb fpoetetifittb
„Dîir ttimttter gut uttb treu gefiuttt?"
Dod) fiet), ba fommt atn Slbettb fpät
©itt Dtätpett ftitt baprgeroep:
Slurora lebt unb benf't ttod) beitt,
Unb fdjicft Dir Dtittttcn fitfe uttb feitt,
Die ip-e fteitte Waterpnb
Dîit DhttterS §ütfe braep' gu ©taub.
Uttb brattf bas §erg bie ôattb ttod^ füpt
Uttb ip- bett pöttften ©pru^ biftirt.
Du fteineS Sieb ittt Dertterfattb,
O ftrebe oormärts unuerroattbt,
Daß Deine ^a9 für* Dag
Dir netten gortfepitt bringen mag,
Denn ment gefepnft eitt prrtid) Dtüpn,
Dbttß ^rü^te pmbertfättig gieptt.

golotljnnt. DSfar Dregger. Dein ptbfdfeS
Drtefteiu pt ntic^ um fo tttep gefreut, atS es

nom „tteitbacfeiteit", üielbefd)äftigtenÄantoitSfd)üter
fommt. £ömtt 3p fc^ott fo fri'tt) bie ftantonSfdjute
befudjett, uttb metc^e $äcpr pft Du atn tiebften?
DaS §eftti fott Di^ freuttbli^ begtücfroünf^ett
mieber in Deiner lieben ôeintat, ttttb feud) Men
reep gute ©efunbpit roüufcpit für ben ©tabt;
aufentptt. îffiPffr'v

©rtlUtt, Ätara tfJlitter. 3Betttt id) gemufet

ptte, baß Du aud) fo ein braueS Dlägbtein feitt
fannft, roie bie 3eun9 ®efc^id)ttein, batttt ptte
tc^ bie fteine §etbiit Ätärti getauft. 2tber bann
mürbe es boc^ roieber mit bett ©efdfroiftern nid»t
ftimnten; ba muff id) ptt einmal ein ©efepep;
teitt fd^reibett, roo bie fôinber fo piptt, roie ^p
DaS ift ein reep liebes Drieftein oott Dir |>abt

3p fep Dac^ts roiebet fftttp oor bem ©c^tffti;
caro uffet
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Mag's Jedes gern verlide,
Denn sicher sind an Pfarrhusch ind
So lieb und guet, wie Engeli sind!

So hast Du lieb a d'Tante d'denkt,
Und Trübli gschickt zu ihre,
Und gär vom eigene Bäumli gschenkt
Drei wunderschöni Bire!
Das ist e herzigs Grüeßli gsi.
Drum, Hestli, gschwind säg Dank sur mi!

Fiamatt. Steinhaus, Rosa Berger. Das hör'
ich gern, daß Du so viel zu schaffen hast im Feld,
im Haus, im Stall, im Garten; da wirst Du
ein brauchbares und geliebtes Menschenkind und
bist zufrieden und froh. Laß mich doch nach jedem
Heftlein wissen, was Dir am besten gefallen hat
und was Du am meisten thust daheim und was

Dich die Hühner kennen?

Herzers. Rosa Bula. Hast Du jent auch
wieder nachgedacht, wann ein^ öM^ein komme?

Kannst Du mir schon ordentlich der Reihe nach

erzählen, wie Ihr den Tabak bearbeitet? Was
heißt Tabak anziehen? Wie macht Ihr das?

Piltzctsiiit)^- Goldstar!). Louise^ Haldimann.

Grab mit Rosen und Vergißmeinnicht zu schmücken

Wahrlich, das wäre das holdeste Denkmal, das
die Junge Welt ihrer Freundin setzen könnte, so

werthvoll fast, als Eueres Jeremias Gotthelf
feierliches Monument, an dessen Einweihung Du so

begeisterten Antheil genommen. Das schönste Denkmuß,

ist, für Andere zu leben, mit allen Kräften
am Wohl der Menschheit zu arbeiten, jedes in
dem ihm zugewiesenen Lebenskreise, dann bildet
er ein würdiges Glied in der Kette der Geschichte.

Köpfchen aussieht! Dein Bild??
Knino. Rinaldo Rusca. Das Heftchen soll also

auch der Elsbeth, dem Franz, dem August und
der kleinen Irma einen freundlichen Gruß von
Tante Emma und den deutschen Leserlein bringen l

Und es soll dann fragen, ob klein Irma auch
schon die Bildchen versteht, und ob alle Geschwister

das Geschichtlein von den guten Kameraden auch

Freude macht wie das Geschichtlein Rothes Glas
Das hat wahrscheinlich den Buben besser gefallen
als den Mädchen, wegen der Eisenbahn und den
Räubern, gelt? Was lernst Du am liebsten in
der Schule? Ich freue mich schon, bis wieder so

ein gutes Brieflein von Dir kommt.
Mistelberg bei Wynigen. Emma Mosimann.

O, das war aber ein schönes, sauberes Brieflein
von Dir, voll Berichte! Erstens einmal der
Verfassungsabend — ich glaube, Ihr seid dort ein
lustiges Völklein, welches geschwind einFest„z'weg"
machen kann! Denn so ein Funken am Verfassungsabend,

ein Fackelzug mit Besen, ein Orgelmann
und ein Tänzchen lauter Dinge, die nicht viel
Batzen kosten und das Herz fröhlich machen. So

ist's recht! Und mich freut's, daß bei Euch die
lieben Schäublin-Lieder auch noch „Mode" sind,
da kann noch Jeder in den Gedächtnißsack langen
und mitmachen! — Ich hätte auch gern Kätzchen,
aber sie sollten halt so klein und niedlich bleiben!
Was machen Deine Gitzeli, Du schriebst davon
kein Bitzeli?

Warten. Hedwig Tschampion. Deine Brief-
tein freuen mich nicht weniger, als Dich die
meinigen ; ich kann mir daraus so deutlich Euer Leben

une Treiben vorstellen. Ihr habt so viel
militärisches Leben bei Ench und so hübsche Feste
Deine Beschreibung Eurer Preise läßt mich Euch
herzlich gratuliren, ich nehme

^

allezeit lebhaften

Freude für die liebe Mama sind, seit Ihr Euern
Papa durch den Tod verloren habt. — Elise
Tschampion. Ob wir auch um den Tisch herum
Spiele machen? O ja, am Sonntag Abend, da bin
ich immer in gemüthlicher Spielgesellschaft zu
Tischcroquet, Blumenquartett. Glocke und Ham-

chentagen bin ich Abends allein in meinem Häuschen

und bringe den Feierabend mit Klavierüben
oder

Schreiben^«.^
Am Tage aber, da ist lautes,

für ihre Elternhaus Weihnachten machen.

Uidan. Aurora Hallauer.
Oft war das Herz mir trüb und schwer:
„Von Nidau kommt kein Brieflein mehr?

Ein Blättchen still dahergeweht :

Aurora lebt und denkt noch dein,
Und schickt Dir Blumen süß und fein,
Die ihre kleine Malerhand
Mit Mutters Hülfe bracht' zu Stand.
Und drauf das Herz die Hand noch führt
Und ihr den schönsten Spruch diktirt.
Du kleines Lieb im Bernerland,
O strebe vorwärts unverwandt,
Daß Deine Jugend Tag für Tag
Dir neuen Fortschritt bringen mag,
Denn wem geschenkt ein herrlich Blüh'n,
Muß Früchte hundertfältig zieh'n.

Solothnrn. Oskar Bregger. Dein hübsches

Brreflein hat mich um so mehr gefreut, als es

vom „neubackenen", vielbeschäftigten Kantonsschüler
kommt. Könnt Ihr schon so früh die Kantonsschule
besuchen, und welche Fächer hast Du am liebsten?
Das Heftli soll Dich freundlich beglückwünschen
wieder in Deiner lieben Heimat, und iZuch Allen
recht gute Gesundheit wünschen für den
Stadtaufenthalt. ^ ^ ^

St. Gallen. Klara Miller. Wenn ich gewußt
hätte, daß Du auch so ein braves Mägdlein sein
kannst, wie die Jenny im Geschichtlein, dann hätte
ich die kleine Heldin Klärli getauft. Aber dann
würde es doch wieder mit den Geschwistern nicht
stimmen; da muß ich halt einmal ein Geschichtlein

schreiben, wo die Kinder so heißen, wie Ihr?
Das ist ein recht liebes Brieflein von Dir '. Habt
Ihr jetzt Nachts wieder Ruhe vor dem Schiffli-
caroussel?
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St. (hallen. Olga 3n>eifel. Die ©ebaitfeit in j

Deinem @ebid)tleiit gefallen m tu fdjott, aber loeißt I

Du, bie $oum fantt man nocf) ttid)t brudett, toed j

eS manchmal r»ieCe ©ilbett in einer Sittie bat unb j

manchmal roettig, unb bie SÖetomtitg nod) nidjt
regelmäßig flert^eitt ift. DaS 2ttteS ternft Du battit
fpäter fd)ott, roentt Du itt ber ©prad)lebre fleißig
bift, unb battit fommen bie ©ebid^tleitt nott fetber |

richtig heraus, unb bann faititft Du mir auf jebeS
Deftti eittS fcf)idett. DaS non bett ©ngelein mit
ftlberroeißent $lüget begatte ich natürlich recf)t gut
auf, baß id) eS manchmal roieber lefett fantt.
©oft id) bem ©opï)ieti jt\ eilten ©ruß ausrichten?

Stäfa, 2Baifenauftaït. fyriba ^unjifer. îôo^er
l)aft Du fo atterliebfte SÖilbcbett?^ DaS neue mit
beut nächtlichen 28olfenl)imntel habe id/ and) gar
lange angefc^aut, es roäre mir faft „neujährlicf)" I

tu uJhttlje geroorbcn babei. Dein ganjeS SÖrieflein
mau mir roieber ein rentes fßergnügcit unb f;at 1

mid) gattj g'luftig gentad)t itad) Deiner lebhaft |

unb beutticfj befd)riebenen ©cbulreife am 10. 3uli. |

ïSie f)übfd^ mar bamit gerabe Dein ©eburtstag
gefeiert. 3Bie niete Söaifenfittber finb itt ©neuer
•ditftalt ttnb rote finb fie jttr Sluffic^t eingeteilt?
Dürfen fie aud) l)elfeit Duattbeit abfebtteiben 2BaS

'

tbttit fie itt ben Serien? llnb roaS aubeiteft Dm ;

ant liebfteit?
llntcrftrnl?. 21rtl)i $iell)ol3. 2ßie freut's mit,

baß ber arnte iïarli, toeil er teilte Gutter ttteîjr |

bat, aueb bei Dir babeint fein barf, ttttb toie lieb |

unb gut miiffett Deine ©Itern Jeht, baß fie für j

bie oerlaffenen jtiitber Jorgen ©treibt ber Äarti
auch einmal ein föriefleitt? Unb roaS treibft Du j

ießt in bett .fperbftferieit, auftatt toümmett, jtübe j

bitten ttttb beim ÜJiuttfüürli gebratene ©rbänfel
effett Unb roaS maebt 'S ?Dtäbeli ttttb 'S Jpetmannli?
3d) freue mich, baß Du nott 23rief 31t 53riefleitt ;

beffer febreibett t'attnft ttttb fo fleißig liebe 9lad); j

ritten att bett 33obettfee ftid'ft!
îtlattunjl. ïïtofa 9tafd)le. iftiebt tttabr, bas ift

bot f^ön im Seben, baß ein großes Uttglitd, mie i

ber bebauerlid)e 23rattb itt ©ttrer ^äf»c, aud) auf
ber ©teile bie .s^erjett ber ^Ucitmenfd/eu 31t fUlit;
leib ttttb frettbiger Jpülfe anregt, baß ^ebeS tbut, ;

roaS es nur îaitn, um bie Uttglüdlid)en 311 tröften ;
Sßie bat'5 ^ei1 arntett Jîinbcrtt geroiß uttoergcßlid)
mobl getbait, nid;t bloß, baß 3h1' Sc$ulfameräbli '

fttteil fo roader jufammengefteuert habt, um ibuett
bleibten 51t »erfd/affett, fottbertt nor etilem bas
bereite ÜRitteib, bas 3b1' ibnen Qe^eigt, 3br lieben
.üinber! ©S ift febr erfrettlid), baß in ©itèrent
©täbtten ftott bie Äinber fo liebeuotl geteert
tnerben, für SCnbere 31t forgett; bamit ftiften ©uerc
lieben 9ïïûtterd)eit mal)re ©egenSfaateit für bie 3tt;
fünft I ©iter Sfôattropl ift mir gerabe toegeit biefetn
ÄittbersfSrmeitnercinli fo lieb uttb iittereffant, feit
mir SSrieflein ftreibeit. 2ßünfte brunt biefett lieben
ivamiliett nott fersen ©lücf uttb ©egen!

IDatttttil. .pebroig fftafebte. Deine förieffeitt
geben mir immer einen ©ettuß, meit Dit ftott
fo r>iet att 31ubere beitfft uttb alles ©rlebte fo
fcfjön beutlid) ber ffteil)e ttacb beuid)teft. 3^ be;
battre mirftieb, baß id) Did) auf Deiner Durd);
reife nur gefçbminb bei einem §lüget erroifd)eit
fottttte unb mir ttic^t itäber befattnt rourbett mit
cittanber. Seiber bat je^t ber Remberg feine bei;
mature öebeittung für mieb) fo jiemliib nerlorett,
feit bie guten ©roßeltern tobt finb, um bie fid)

immer bie gattje fBermanbtfcbaft bel)agtid) neu;
famntelte. 2tber bie Siebe 3um frönen Doggen;
burg oerliere icb bod) itid)t uttb nun gar, ba fo
tteite liebe $öe3ie()uitgeu fiçb 31t bett fueuitblid)eit
©ritttteruitgen gefeiten; boffetttlid) lernen mir ituS
boeb ttoeb lernten!

ÉDtrïrlfôlîrtclj. 2ltttélie Satt3. feinte unb
begrüße id) Deine 23rieflein fd)ott nott ineitem uttb
mad)e gefd)ininb auf, um bie lieben, freuttblicbett
tftaibrii^tett 311 erfahren. Dein 21uSflug itt'S 2ltti§=
l)ot3 mar getuiß red).t nergttügliib, i<^ ntöd)te tnirf;
lieb a^e Die fd)önen ?ßtä^d)eu fettnett, mo meine
lieben ©cbreiberleitt fjinreifen unb fid) luftig ma;
eben uttb etmaS ©ut'S babett uttb allerlei erleben.
21tfo f/abt 3br geierabenb mit bem ©cbulgartett
©emiß bflbe ici) Deine beibett ©oufittett an ber
prächtigen §ocb3eit gefebett itt ber Äutfd)e, ber

gattje Ort fpi'trte bie Uc*eu DageS. 2öie eine
^ce mau bie 25raut, ttttb attett Seilten lieb, uttb
befonberS allen 5tinberti Uttb britttt rointte eine
lange dteibe fleitteu, ^er^iger {yeftfinber mit ©träuß;
d)en unb §al)tteu ttttb begrüßte ,üutfd)e tun .ftutfebe
mit einem fröblicbett „Dod)"!

ïïîtcïJltebnrtu ©ruft Dfd>utni. Die lange j)teil)e
ber ?ßflan3ett, roeli^e Du febott gefammelt unb ge;
preßt baft, l)abe i<b mit fyreube"burd)gangett; Du
bift ein fleißiger, fleitter fJIaturforfiber 2Ber gibt
Dir bie Harnett ait, fogar bie lateinifdjen ©elt,
mentt mir eittattber nur uttfere ©antmluttgett jei;
gett fönnteit — ii^ l)abe etroa 200 21rteit. ©S
freut nticb, baß Du 2lmelie'S fleiner fftacbbar bift
ttnb bas §eftteiit itt beibe Däufer fommt! rôeit;
ttett'S ttod) tnebv ^ittber itt 2BiebtiSbad)

3ürid). ©nge. Souifa f)îâgeli. Dein SÖriefcbett
l)al auf's ffteue meine innigfte Dbeilnabnte erroeeft
unb icb b°t'fe, vec^t oft eittett 58erid)t 31t erbaltett,
mie es ©ueb gel)t feit ber guten Kama's Dobe!
:)iecbt traurig ift eS aitd) für 58ertbeti, fo fri'tbe
fchott ein mutterlofeS 2öaiSli 31t fein ; arme $itt;
ber, mie-bauert 3b1' Äannft Du febott eitt
mettig bauSl)alten, ba Du fd)ott ber fei. ïfiatna
ihr forglicbeS ^ßfCegerchett roareft? ©eib 3b1' un&
©uer tßapa rool)l? ©5el)ft Du noib itt bie ©c^ttïe
ober bift Du jetjt bal)eim ttöt^ig 3n melcbe
.Itlaffe gef/t Söertl)eli?

BitVtd). 2ßato ©erber. ©0, Dilti liebi üJcatua
bat" nit gmi'tßt, baß Du mir en Sörief fchribft '?

Do mirb fie roobt red)t tuege, metttt uf eitnol if)re
cl)liue 5Bato im ^eftli ftol)t ttttb ett Slntroort bat
S5cr3eftft Du eut îOtarïi au fd)o b' $8ilbli Ober
ift er tto s'djli? ©äg nter etttol, roeleS ©ft^ichttt
l)ät Dir fcho am befte gfatle?

Biitid). Stellt) §ier3. ïïteitt aber, fo ein bet-'gigeS
©eburtStagStifcbiben l)aft Dit gehabt? DaS hätte
id) amb fet/en mögen, befottberS Deinen prächtigen
21rbeitSforb, bett baS sroölffäbi'ige Dö^terlein gc;
roiß immer re^)t nett aufräumt? Da Du baS

einzige liebe üßeftbödeben bift, allein sunt ©efebettfe
befotttntett, 311m Sfteifen unb oielett f<bötten ^reu;
bett, ba ift eS Dir bait aueb 3iigetbeilt, baS ein;
3ige liebe i^elferleitt für bie Rallia, bie befte $reube
Deiner güteuoHen ©Itern 31t feitt, gelt? SSBettit Du
21ngft bnft, baß id) Dein Jfteifebrieflein brttden
laffe, nein, tteitt, ba tbu icb'S aid)t. 2tber meißt
Du roaS? DaS roäre bü&f4, wenn Du bei einer
fiittftigeit îReife einmal eine Sôefchreibttttg für baS
Öeftlein maibcitmürbeft! Deine guten geuguibttoten
baben mid) fe^r gefreut, „fabve fort, fabre fort*

fftebaftion: ©muta ^ret in fKorfdjad).
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St. G allen. Olga Zweifel. Die Gedanken in
Deinem Gedichtlein gefallen mir schon, aber weißt

Stäfa. Waisenanstalt. Frida Hunziker. Woher
hast Du so allerliebste Bildchens Das neue mit
dem nächtlichen Wolkenhimmel habe ich auch gar
lange angeschaut, es wäre mir fast „nenjährlich"

^d^ei^
am liebsten?

^ '

Ilnterstraß. Arthi Kielholz. Wie freut's mich,
dag der arme Karli, weil er keine Mutter mehr j

die verlassenen Kinder sorgen! Schreibt der Karli
auch einmal ein Brieftein? Und was treibst Du
setzt in den Herbstferien, anstatt wümmen, Kühe

hüten^ u^nd
^

bewt
Muttfüürti^ ^ratene^ Erd^vf^l ^

WattNNsl. Rosa Raschle. Nicht wahr, das ist

Kleidchen zu verschaffen, sondern vor Allem das
herzliche Mitleid, das Ihr ihnen gezeigt, Ihr lieben
Kinder! Es ist sehr erfreulich, daß in Euerem

Familien von Herzen Glück und Segen!
Watimil. Hedwig Raschle. Deine Brieflein

geben mir immer einen Genuß, weil Du schon
so viel an Andere denkst und alles Erlebte so

schön deutlich der Reihe nach berichtest. Ich be-
daure wirklich, daß ich Dich auf Deiner Durchreise

nur geschwind bei einem Flügel erwischen
konnte und wir nicht näher bekannt wurden mit

matliche Bedeutung für mich ziemlich verloren,
seit die guten Großeltern todt sind, um die sich

doch noch kennen!
Wiediisüach. Amslie Lanz. Jetzt kenne und

begrüße ich Deine Brieflein schon von weitem und
mache geschwind auf, um die lieben, freundlichen
Nachrichten zu erfahren. Dein Ausflug in's Attis-

^ n
ver-gnüg^lich,och

mit einem fröhlichen „Hoch"!
^

Miedlisüach. Ernst Tschumi. Die lange Reihe
der Pflanzen, welche

Du^schon
gesammeU rmd ge-

wenn wir einander nur unsere Sammlungen
zeigen könnten — ich habe etwa 200 Arten. Es
freut mich, daß Du Amelie's kleiner Nachbar bist
und das Heftlein in beide Häuser kommt! Ken-

wenig haushalten, da Du schon der sel' Mama
ihr sorgliches Pftegerchen wärest? Seid Ihr und
Euer Papa wohl? Gehst Du noch in die Schule

Klasse geht Bertheli?
Zürich. Walo Gerber. So, Dini liebi Mama

Hä5 nit gwüßt, daß Du mir en Brief schribst?
Do wird sie wohl recht luege, wenn uf eiinol ihre

Scrz-llst Du -m Marli au scho Bildli Ä-r

Zürich. Nelly Fierz. Nein aber, so ein herziges
Geburtstagstischchen hast Du gehabt? Das hätte
ich auch sehen mögen, besonders Deinen prächtigen
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